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28 . RriftVrirSeir , MErvsetz den 21 . Gktebeir 1914.

ZWmUer M «zer MN
Lsir- s„ , 20 . Okt. (W. Tel.-B.) Das Reutersche Büro

meldet : Nach amtlicher japanischer Bekanntmachung ist der
Kreuzer TaSatschls am 17 . Oktober in der Bucht von
Kiautschau eine Mine gelanfeir nnd gesunken.
Vsn 264 Ainitn dev Besatzung wurden nur ein
Ofsiziev und neun Mann gerettet.

WWeZ MWsot « Met
Amtlich. (W . T. B ) Berlin, 20 . Oktober . Das eng¬

lische ltntevseebsst L S wurde am Sonntag nachmittag
in der deutschen Bucht der Nordsee vevniehtet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes, gez . Behnke.
Berlin , 20. Oktober . (W . T . B .) Wie wir erfahren , sind bei der Vernichtung des englischen Unterseebootes deut¬

scherseits keine Verluste zu beklagen.

WM i« MM
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 20. Oktober . (W. T . B .) Die deutschen von Ostende längs der Küste vorgehenden

Truppen stießen bei Nieuport auf feindliche Kräfte . Mit d 'icssin stehen sie seit vorgestern im Gefechte. Auch gestern

wurden Angriffe des Gegners westlich von Lille unter starken Verlusten für ihn abgewiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze hat sich nichts wesentliches ereignet.

Ae SEM ill ElliiM
Wien , 20 .Oktober . (W . T . B .) Amtlich wird vom 19 . Oktober Verlautbart : In der Schlacht östlichvon Pchhrob

und Przemyfl brachte der gestrige Tag neuerdings große Erfolge . Eine von dem Feinde besetzte Höhe, die unserem Vor¬

dringen bedeutende Schwierigkeiten bereitet hatte , wurde von unseren Truppen genommen. Am südlichen Flügel wur-

den die auch Nachts fortgesetzten Angriffe der Russen abgeschlagen. Im Stryh - und -Swicataile sind unsere Truppen

kämpfend in weiterem Vordringen begriffen . Die Angriffe der Russen auf unsere auf das Ostufer der San übevgesetzten

Kräfte scheiterten vollständig . In Sudpolen schlug vereinigte deutsche und österreichisch -ungarische Kavallerie starke

feindliche Kavallerie.

Zur KriWlW.
Zum Seegefecht an der holländischen Küste.

Der Kreuzer UNdaunted , der «den Haupta -nteil am
Kampfs «an der holländischen Küste mit deutschen Torpedo¬
booten hatte , ist vom allsrnsnSstÄn Typ , ein Schwösterschisf
lder bei Helgoland kämpfenden Avöthusa, von 3600 Tonnen
«und 29 Seemeilen Geschwindigkeit. Die begleitenden Tor-
'Pedojäger Lance, Lsuox , Legion , Loyal sind 1913 vom Stapel
yelanfsn, haben 950 Tonnen Gehalt , 31 bis 32 Seemeilen
Geschwindigkeit.

Die Tovpedolboote 8 115, 117 , 118 Und 119 sind in den
Jahren 1902 bis 1903 vom Stapel gelaufen . Ihre Be¬
jahung betrug ungefähr je 56 Mann ; ihre Gchchwmdigkeit
27 Knoten, während die neueren Fahrzeuge dieser Art 32,5
Knoten laufen.

Der deutsche Uebergang über die Weichsel?
London, 19. Oktober . Der militärische Mitarbeiter der

Morning Post schreibt, es sei Kar , daß im Osten die Ent¬
wicklung nicht ganz erwartungsgemäß vonstatten gehe. Die
Schlacht, die in der Nähe Krakaus erwartet wurde, werde
viel weiter östlich geschlagen werden. Die Russen, die zu

Beginn des Krieges die Initiative ergriffen hätten , feien
inzwischen genötigt Warden, diesen Vorteil aufzugeiben und
dem Gegner den Angriff zu überlassen. Die vorrückenden
dentschenTruppen seien aus diesemGrunde imstande gewesen,
die Weichsel ohne besonderen Widerstand zu überschreiten.
DerMitarbeiter bemerkt weiter , dioBedeutung von Przemysl
trete jetzt zutage und es fei bÄiauerlich, daß es nicht gelang,
die Festung zu nehmen.

Vor Tsingtau.
Tokio, 18. Oktober . Ein Teil des japanischen Ge¬

schwaders hat am Mittwoch vormittag die Iltis - und Kaiser¬
sorts zerstört . Zur selben Zeit haben Flieger Bomben ge-
warfen . Während des Angriffs wurde ein Engländer ge¬
tötet und zwei verwundet . Die Japaner erlitten keine Ver¬
luste.

Der Prozeß gegen die Mörder des österreichisch -ungarischen
Thronfolgers.

Serajewo , 15. Oktober . Die Verhandlungen gegen
PrinciP und Genossen wurden heute fortgesetzt. Der An¬
geklagte Princip schildert eingehend dias Znsn» « treffen
der Verschwörer in Luzla . Ferner die Entgegennahme der
Bomben und Waffe» von Jwanowitsch. Vor dem Tage dies
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Attentats verteilte Jliisch in seiner Wohnung in Serajewo
die Bomben und Waffen unter die Verschwörer. Als
Princip nach der ersten Bombeuexplosion die Verhaftung
von Gabrinowrc fah , wollte «er erst ihn und dann sich selbst
umbringen . Das Msnschengedränge verhinderte ihn jedoch
daran . Als er sah, daß das Attentat mißlang , wartete er
die Rückkehr des Thronfolgers ^Mis dam Rathauss ab und
gab, als das Automobil in die Franz Josephgasse einbog , aus
unmittelbarer Nähe zwei Schüsse ab , um den Erzherzog
zu töten , Princip gibt seine Beziehungen zu dier Narodna
OdbvaNa in Belgrad zu . — Der nächste Angeklagte, Gräber,
bekennt sich zu radikal -nationalistischen Ideen und bezeichnet
die Vereinigung der süWavischen Länder unter serbischer
Vorherrschaft und die Losveißung Bosniens von der Mon¬
archie durch Krieg oder Revolution als sein Ideal . Den
Erzherzog -Thronfolger haßte er, weil er nach Ansicht der
Belgrader Kreise der Vereinigung aller Serben im Wege
stand-. Von dem Attentat hat Grabec «zuerst mit Princip
gesprochen, später -auch mit Gabrinowic . . lieber die Lie¬
ferung der Bomben und Waffen durch Ciganowitsch und
Major Tankositsch sagt der Angeklagte übereinstimmend
mit Princip aus . Nach seiner Ansicht ist Cigcm-owitsch der
Hauptschuldige . Nach dem Attentat wollte Grabec «entfliehen,
wurde jedoch «auf dem Wage nach Visegrvd verhaftet . Er
hat die feste Absicht gehabt , den Thronfolger zu töten -. Seine
Motrv -e seien einzig und allein dis «großse-rbischle Idee ge¬
wesen, deren Verwirklichung nach feinen in Belgrad «ge¬
wonnenen Anschauungen der Erzherzog im Wage -gestanden
habe. Der Führer das ganzen Untavnchmsns sei Princip
gewesen. Während die bisher «vernommenen Verschwörer
ihr -ün früherem prinzipiellen Standpunkt «beibehwlte-n, bot
«der ehgmaligs DorfschUMehrer Und «spätere «BauWeiomts
und Journalist Jlitsch - ein klägliches -Bild . Er versuchte seine
in der Voruntersuchung gemachten positivem Angaben abzu¬
schwächen und erwiderte , wenn man ihm seine Widersprüche
borhiÄt , «mit einem stereotypen : „ Ich weiß nicht !" Er ist
«im best»:öderen beschuldigt, die Waffen und Bomben nach
-Serajewo gebracht und in seinsr Wohnung verborgen und
«am Tage vor dem Aitsn -tat am die Verschwörer verteilt «zu
«haben . Er redet sich «damit aus , daß «er -geglaubt -habe, die
Verschwörer würden von ihrem Plan «abstchen, «gesteht jedoch
«ein , die «van ihm persönlich angcw-orbeMM Verschwörer
Gjukitsch «und Popowitsch im Gebrauch der Bomben unter¬
wiesen «uz haben . Der AngsWagte Vaso OUbrilowitsch gesicht
dis Absicht der Tötung «des Erzherzogs sin und gibt «als
Motiv «U, daß man in SerbeNkrsisM den Erzherzog Gr
«einen SsvbeNfeind gehalten habe.

Die preußische Mlliardeilvorlage.
Die Forderung , um deren Bewilligung die Regierung

den preußischen Landtag ersucht, beläuft sich, wie nunmchr
feststeht, auf Ilf MMa -oden - Mark , wovon allein 4 Millionen

auf -die für Ostpreußen «geplante Hilfsaktion entfallen . So

groß bisse Summe , absolut genommen, auch sein mag , so
klein «ist sie doch im Verhältnis zu dem, was der Krieg ver-

schlingt, und wenn wir «auch die letzten sind , «die «der Be¬

willigung von Ausgaben für Kulturzwecke widersprechen, so
halten wir -es doch für unsere Pflicht , auch bei «dieser Ge¬

legenheit wieder «auf den gewaltigen Unterschied in den Auf¬
wendungen für Kulturcmsgaben und für kulturwidrige Auf¬
gaben aufmerksam zu machen.

Wirbelt «der Krieg mit seinen Begleiterscheinungen schsn
den Haushalt eines jeden Einzelnen durcheinander , so gilt
das in noch «weit höherem Maße für die Etats öffentlicher
Körperschaften . Die Einnahmen bleiben hinter den Vor¬
anschlägen zurück, die Ausgaben aber gehen weiter , an eine
wesentliche -Einschränkung derselben ist nicht zu «denken.
Diese Erfahrung hat auch «die preußische Regierung machen
müssen, «der laufende Etat «wird mit einem Defizit Mchließen,
dessen Höhe sich zurzeit auch nicht annähernd überblicken läßr.
Nur soviel steht fest, daß «der der Regierung durch -das Etats-
gefstz eiugeräumte Schatzanweisu-ngskvedit von 100 Millionen
Mark auch nicht entfernt ausreicht , um ein Gleichgewicht der
Finanzen herbeizuführsn . Die Regierung hält die Eröff¬
nung eines Kredits von 1^ Milliarden bis zum 1 . Januar
1916 für erforderlich , um dis Ausgaben zu decken , die bisher
schon an sie herangetreten sind und die im Laufe des Krieges
noch weiter au sie herantreten.

Welches sind «die Leistungen , «die der Regierung bisher
«aus Anlaß des Krieges erwachsen sind ? Sieht «man von den
Summen ab , die zur Fortzahlung der Gehälter an Beamte
und eines Teiles «des Lohnes an dauernd in Arbeit stehende
Lohnangestellte erforderlich sind, so handelt es sich zunächst
um Maßnahmen , «die getroffen sind, um die Gemeinden in
«den Stand zu setzen , auf die Dauer die reichsgesetzliche Unter¬
stützung an die Familien -der Kriegsteilnehmer zu gewähren.
Zu diesem Zweckehat der Staat den Gemeinden einen Kredit



bei der Sech -aridlUnig - eröffne ^ die Sechsindku-ng wivd Wechsel
der Kreise akzeptieren und die Rerchsbank diskontiert die
Wechsel . Zur Erfüllung dieser Aufgabe haben die Mittel
der Seehandlunig verstärkt werden müssen.

Eine sittliche Pflicht des Staates ist es , nach Möglichkeit
die Arbeitslosigkeit zu >bekämpfen und die Lebens¬
mittelversorgung der Bevölkerung sicher zu stellen.
Dissen Aufgaben hat sich auch die preußische Regierung nicht
entziehen können , aber soweit es sich um Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit handelt , ist sie aus halbem
Wege stehen geblieben . Wohl hat sie versucht, Arbeitsgelegen¬
heit zu schaffen, indem sie angeordnet hat , daß Me Bauten
weitergeführt werden und daß auch die Bestellungen der
Eisenbahn wsitergchen sollen, um Handel und Industrie zu
beleben- Im Bereich der Bauverwialltung sollen sogar solche
Bauten vollendet werden , für -die bisher nur erste Raten
bewilligt sind. Das bedeutet zwar einen Eingriff in das
Etatsrecht des Landtages , aber Not kennt kein Gebot . Ja,
wir würden der Regierung auch keinen Vorwurf daraus
machen, wenn sie Len Bau des Mittellandkanals in Angriff
genommen hätte , obwohl der Landtag ihn noch nicht bewilligt
hat . Erwogen hat sie diesen Plan , sie hat aber davon Ab¬
stand genommen , angeblich weil das Projekt noch nicht reis
und noch nicht genügend durchgearbeitet ist, in Wirklichkeit
Wohl , um nicht auf ewige Zeiten den Zorn des ostslbisthen
Agrariertums auf sich zu laden . Weiter sollen Arbeiten
zum Schutze der Ströme gegen Hochwasserund , soweit Oder
und Elbe in Betracht kommen, zur Verbesserung der Schiff¬
fahrt vorgenommen und ferner Kultivierungsarbeiten aus¬
geführt werden , z . B . die Kultivierung der Moore in Hau-
ncver und Schleswig -Holstein . Daß zu diesen Arbeiten
nstht etwa Kriegsgefangene , sondern soweit sie dazu bereit
sind freie Arbeiter zu auskömmlichen Löhnen und nach ge-
tturkjchaftlichen Grundsätzen gereaelwn A' bestsbsdingM' .wn
verwende,, werden , darüber zu Wachen wrrd Ausgabe der Ver¬
trete , der Arbeiterklasse sein.

Mit -der Beschaffung von Arbeitsgelegenheit allein in
Ser angedeuteten Richtung ist es aber nicht getan , es bleibt
noch das ungeheure Heer derer übrig , die zu den geplanten
Arbeiten nicht geeignet find , die durch den Krieg um ihre
Existenz gebracht wurden und denen es aller Voraussicht
nach für dis Dauer des Krieges nicht möglich ist, durch eine
ihren Fähigkeiten angepaßte Arbeit ihr Löben zu fristen.
Die Sorge für sie hat das Reich auf die Einzelstaaten und
diese wiederum auf dis Gemeinden Mgewälzt . Die Ge¬
meinden aber sind zum großen Teil finanziell so schwach , -daß
sie ohne staatliche Hilfe eine geregelte Arbeitslosen.
Unterstützung garnicht durchführen könnten , ganz ab¬
gesehen >davon , daß es vielen von ihnen an dem Willen dazu
feWt. Einige Gemeinden , z . B . Berlin , sind vorbildlich vor-
gsgang-en, und wenn wir bedenken, daß der Staatssekretär
Dr . Del rück sich in einer Konferenz ausdrücklich für das
Berliner System ausgesprochen hat , so müssen wir uns dop¬
pelt wundern , daß die preußische Regierung mit Herrn Del-
brück an der -Spitze in ihrer Vorlage diese wichtige Frage
übergeht . Wir müssen unbedingt an der Forderung fest-
halten , daß der Staat den Gemeinden Zuschüsse zur Einfüh¬
rung der Arbeitslosenunterstützung gewährt , und zwar
unter der ausdrücklichen Bedingung , daß die Gemeinden
ähnilich wie in Berlin mit den Berufsorganisationen der Ar-
beiter und Angestellten Zusammenwirken und Wörter , daß auf
dis gemeindliche Unterstützung keinesfalls mehr als 80 Proz.
der gewerkschaftlichenUnterstützung angerechnet werden darf.
Zum Mindesten Muß die Regierung durch Runderlaß auf
eine einheitliche Regelung nach -dieser Richtung -hinwirken.
Es ist das eine Forderung , die nicht nur von den freien Ge-

Aus dem östlichen Aldlager.
XXXIV.

Die Arbeit der Intendantur.
Ostarmee , 11 . Oktober 1914.

Mit dem Zünglein der Wage des Krie -gsglücks vibriert die
Stimmung des Zeitun -gslesers . Er denkt kaum daran , daß nicht
die Tüchtigkeit -der operierenden Tvuppen -allein den Gang der Er¬
eignisse entscheidet . Die besten und mutigsten Mannschaften an
der Kampffront würden bald ohnmächtig sein , stünde ihnen nicht
hinter der Front ein gewaltiger , emsig und sicher arbeitender Hilfs¬
apparat zur Verfügung . Die Kriegsmaschine setzt sich aus vielen
wichtigen Teilen zusammen . Sie müssen -genau abgestimmt inein-
cmdergreifen , angstvi -sben werden und weiter antreiben , sonst
klappt der ganze Mechanismus nicht . Fehlt nur ein Stückchen im
Uhrwerk , dann versagt es den Dienst.

Von der größten Bedeutung für die Schlagkraft und Leistungs¬
fähigkeit eines Heeres ist das genaue und richtige , nie versagende
und jeder Veränderung der Lage -und jeder Anstrengung gerecht
werdende Arbeiten der Intendantur . Ihr ist die Aufgabe gestellt,
die Armee dauernd mit -allem zu versehen , was sie verbraucht,
und das zurückzu -bringen , wofür im Augenblick Bedarf nicht besteht.
Sie mutz dafür sorgen , daß in der Versorgung des Heeres keine
Störung eintritt . Vor allem darf die Front keinen Mangel leiden
und nicht durch Schlacken in der Bewegungsfreiheit gehindert
werden . In nimmer endendem Kreislauf ist Geld , Kleidung , Pro¬
viant hevanzubringen , Bagage , beschädigtes Material und der Ab¬
gang , bestehend aus Kranken und Verwundeten , zurücksuschieben.
Das ist die wichtige und vielgestaltige Aufgabe , der sich die Inten¬
dantur nur durch lange Vorarbeit , durch -großzügige -und dabei doch
fein -gegliederte Organisation gewachsen zeigen kann . Alle Zu-
und Abgänge müssen die Armee -Intendantur passieren . Soweit
sie ihre Bedürfnisse nicht direkt aus dem Lande decken kann , stehen
ihr die Etappen -Jntendanturen zur Verfügung . Aus dem Hcnipt-
lager werden zunächst Etappen -Jntendanturen gespeist, deren Zahl
bedingt ist durch die Transportmöglichkeiten zur Front . Zwischen
der Front der Ostarmee und der Hauptrntendantur hat der Armee-
Intendant , Geheimrat Balthasar , drei Etappenstationen einge¬
richtet . Jede Station füllt ihre Lager fortgesetzt durch Inanspruch¬
nahme der nächsten der zurückliegenden Etappen -Jntendanturen
auf . Die Hauptstatio -n ergänzt ihre Bestände dauernd aus dem
Innern des Landes . Die Intendantur arbeitet mit allen mög¬
lichen Transportmitteln , Eisenbahn , Automobilen und Fuhrwerken.
Gleichzeitig hat sie aber auch selbst wieder die Transportmittel
betriebsfähig zu erhalten , so zum Beispiel durch die Beschaffung
und nie zu versagende Hercmibringu -ng von Benzin für Kraft-
Wagen und Flugzeuge . Nach Möglichkeit wird versucht , das , was
die Front fordert , mit der Eisenbahn möglichst nähe an sie heran¬
zubringen . Die Versorgung von Truppvnkörpern , die sich schnell
bewegen (Kavallerie ), wird vielfach Auroinqbilzügen übertragen.

werkschaftsrr erhöhen wird , sondern für die -die Berufs -org-cmi-
saiti-onen aller Richtungen unterschiedslos eintreten.

In der N -ahrungsmittelversorgun -g konnte
dis preußische Rsgievung nur teilweise selbständig Vorgehen,
zum anderen Teil war sie auf ein Zusammenarbeiten mit der
Reichsregierung -angewiesen . Um den Viehbestand zu erhal¬
ten , hat sie die bekannte Verordnung -erlassen, daß Vieh
unter einem gswissen Alter nicht geschlachtet werden darf.
Die Konsequenz dieser Verordnung war , daß sie auf dem Um¬
wege über die Landwirtschaftskammern solchen Personen , dis
das Vieh mästen wollten , die erforderlichen Kredite zur Ver¬
fügung gestellt -hat . Aus ähnlichen Erwägungen heraus hat
sie denen , die angesichts der mangelnden Futtereinfuhr Kar¬
toffeln zu Futterzwecken trocknen wollen , aus den der Preu¬
ßen-kaffe zur Verfügung gestellten Krediten Vorschüsse ge¬
geben. Durch Vermittelung der Preußenka -sse ist es auch
-möglich gewesen, daß Kreise, Genossenschaftenund einzelne
Personen sich Motorpflüge anschaffen konnten, um das Feld
zu bestellen. War doch durchdie Wegnahme von Pferden für
Modflmachungszwecke und durch den Mangel an Arbeits¬
kräften die Feldbestellung ungeheuer erschwert worden!

All das -hat naturgemäß große Ausgaben verursacht und
wird auch fernerhin nochgroße Ausgaben verursachen. Dazu
kommen die Maßnahmen , die zur Linderung der Not in den
so hart mitgenommenen Provinzen Ostpreußen und West¬
preußen ergriffen werden sollen. Es sei vorweg bemerkt,
daß es sich hierbei nur um vorläufige Maßnahmen , nur um
die Abwendung -der allerdrin -gendsten Not , handeln kann.
Ist der Friede eingeköhrt , dann muß das Reich für die Pro-
vinzen eintreten . In welchemUmfangs und in welcher Weise
das geschieht, wird durch Gesetz fesig -slsgt werden . Einst-
weilen gilt es , das Los der Flüchtlinge zu erleichtern, die
leistungsschwachen Gemeinden zu unterstützen und das Kre.
ditwesen in die richtigen Wege zu -leiten . Es verdient , ob¬
wohl es eigentlich selbstverständlichist, anerkannt zu werden,
daß der -Staat es als seine Aufgabe betrachtet , die Bewohner
in vollem Umfange schadlos zu halten . Hierzu und zur Er¬
füllung der sonstigen Zwecke bedarf es -großer Summen.
Sind doch schon am 1 . Oktober eine große Anzahl politischer
Gemeinden und Kirchenlgemeinden nicht mehr imstande ge¬
wesen, ihren Beamten die Gehälter zu zahlen und ihre Schul¬
den zu tilgen ! Die Regierung hat hierzu eine halbe Mil¬
lion beigesteuert , sie rechnet mit weiteren 5 Millionen , die
ihr in nächstsr Zeit erwachsen. Die -Grundsätze, nach denen
die Entschädigungen an Private und an Gemeinden zu be¬
messen sind, stellt die Kriegshilfskommissi-on für Ostpreußen
fest. Daneben bestehen in den einzölnen Kreisen Unter»
kommrffionen unter Vorsitz der La-ndräte . Für dringend
notwendig im Interesse einer unparteiischen Handhabung
der Geschäfts halten wir es, daß -sich die einzelnen Kommis¬
sionen aus Mitgliedern aller Berufsklassen ohne Unterschied
der politischen Parteien zusammensetzen. Würde das ge-
schghen , dann würde das Vertrauen -in sie -wesentlichgestärkt
werden.

Mit dem , was die Vorlage bringt , werden -auch wir So¬
zialdemokraten uns einverstanden erklären können. Unsere
Kritik wird bei den Maßnahmen einzusetzen haben , die sie
nicht enthält , vor allem bei der Außerachtlassung der Arbeits¬
losenunterstützung . Eine zweite Frage ist, ob die Regierung
nicht richtiger getan hätte , wenn sie dem Landtage noch eine
weitere Vorlage unterbreitet hätte , die -die Gleichberechtigung
aller Staatsbürger bringt . Wir bedauern , däß sie das nicht
getan hat . Die -Gründe sind leicht zu erraten : Man will ver¬
meiden , daß in der auf nur einen Tag berechneten Kriegs¬
sitzung Gegensätze irgendwelcher Art in die Erscheinung tre¬
ten . Aber die Regierung übersieht, daß es einen noch weit

Zum Teil haben die Automobile auch den Krankentransport zu be¬
wältigen . Die ganze Organisation konnte in der Hauptsache nur
theoretisch vorbereitet werden . Zu einem praktischen Einarbeiten
fehlte jede Möglichkeit . Es ist daher erklärlich , daß man einige
Befürchtungen hegte , ob hinter der Front auch alles klappen werde.
Im -allgemeinen kann heute schon -das Urteil gefällt werden , daß
die Intendantur ausgezeichnet arbeitete . Was das bedeutet , davon
gibt der grobe Umritz des Jntendcmturbetriebs , den ich soeben ent¬
warf , noch lange nicht die rechte Vorstellung . Die den Intendan¬
turen entnommenen Gegenstände werden auf Kolonnen verteilt,
die sie -cm die Truppenkörper hercmbringen . Zuweilen bleibt dieser
normale Weg unbe -gcmgen . Man läßt irgendwo einen Eisenbahn¬
zug zusamm -enstellen , der einem Trnppenverbcmd Ausrüstung und
Proviant direkt auf dem Schienenwege zuführt . Oder , nehmen
wir cm, der Kavallerie fehlte Hufeisen . Benutzte man da -den ge¬
wöhnlichen Transport durch die Bagagewagen , um die Eisen an
die Reiterei hercmzu -bringen , dann könnten damit unter Umständen
Wochen vergehen . Es kommt hier darauf an , das geforderte Ma¬
terial durch ein mindestens ebenso schnelles und ähnlich bewegliches
Transportmittel der sich flink fortbswegen -den Truppe nachzu-
schieben . Ein Zug Automobile holt die Hufeisen aus dem Haupt¬
lager und führt sie der betreffenden Division zu.

Manche Artikel beschafft die Intendantur unmittelbar ans dem
Lande , läßt sie direkt von Kolonnen cmfnehmen und den Ver¬
brauchern Anfuhren . Teilweise läßt hie Intendantur Bekleidung
und Proviant auch in eigenen Betrieben Herstellen . Bei der Ver¬
sorgung der Truppen mit diesen Waren bleibt die Etappeninten¬
dantur ausgeschaltet . Die Armeeintendcmtur arbeitet mit allen
Mitteln der Organisation und patzt sich allen Transportmöglich¬
keiten an . Sie hat sich nicht zünstlerisch -bureankratisch gebunden,
sondern alle gangbaren Wege offen gehalten.

Die wenigsten Schwierigkeiten bietet die Geldversorgung . Da
von der Berechtigung , zwei Drittel der Löhnung sofort an die An¬
gehörigen in der Heimat zu überweisen , in großem Umsang Ge-
brauch gemacht wird , werden an die Truppen selbst nur verhältnis¬
mäßig kleine Beträge -ansgezahlt . Das Verteilungsnetz der In¬
tendantur umfaßt als Einheiten die Bataillone und Kompagnien.
Die weitere Verteilung ist Ausgabe der Chefs dieser Tvnppen-
körper . Weniger einfach ist die Beschaffung der Bekleidung.
Schadhaft und schlecht gewordene Kleidungsstücke müssen auSge-
wechfelt , es müssen Wintevsachen beschafft werden . Die Liebes¬
gaben -decken die Bedürfnisse nur zu einem kleinen Teil , etwa
7—8 Prozent . Jede Kolonne führt Ersatzstücke mit ; sie gehören
zum sogenannten eisernen Bestand . Für alles , was aus diesem
Bestand entnommen wird , muß das Kvisgsbekleidungsamt Ersatz
liefern , je zwei Bekleidungsämter für ein Armeekorps . In Frie-
denszeiten sind in jedem Bekleidnngsarnt 300 Personen beschäf¬
tigt , deren Zahl sich beim Kriegsbekleidungsamt auf 6000 erhöht.
Die Arbeitsräume mit ihren Maschinen sind in Schuppen und son¬
stigen zweckdienlichen Unterkünften eingerichtet worden . Die
Wintevausvüstung eines Soldaten besteht aus wollenen Strüm-

größeren Eindruck nach außen - als die einmütige Annahme
ihrer Vorlage Hervorrufen würde , wenn man sagen könnte,
daß von der ersten Sitzung des preußischen Abgeordneten.
Haches unter dem Kriegszustand dis Gleichberechtigung der
Parteien in Preußen datiert.

PsliLLsehe Ritirdseherir.
Rüstringen , 20 . Oktober.

Der englische Handel während der Äriegszeit . Der
englische Handel mit Rußland, Frankreich und Belgien,
Englangs Verbündeten im jetzigen Kriege , hat sich im Sep¬
tember d. I . wie folgt gestaltet:
Handel mit Sept . 1914: Sept . 1913: Abnahme:
Rußland Einfuhr:

Ausfuhr:
666505 Lstrl. 3230080 Lstrl. 2563575 Lstrl
84136 „ 828915 „ 74477S «

Frankreich Einfuhr: 771593 « 1337819 „ 566226 „
Ausfuhr: 423554 „ 1013853 „ 590299 «

Belgien Einfuhr: 152645 „ 231696 „ 789S1 4
Ausfuhr: 33019 „ 455145 „ 422126 „

zusammen Einfuhr : 1890743 Lslrl . 4799495 Lstrl . 3208752 Lstrl.
Ausfuhr : 540709 Lslrl . 229791 3 Lstrl . 1757204 Lstrl.

Gesamter Handel : 2131452 Lstrl . 7097408 Lstrl . 4965956 Lstrl.

Durch den Krieg wird England an seiner empfind¬
lichsten Stelle getroffen . Die Aufstellung zeigt, daß die
Einfuhr Englands aus den Gebieten seiner europäischen
Bundesgenossen im September gegenüber dem Vorjahr um
66 Prozent, seine Ausfuhr nach diesen Gebieten um 76
Prozent abgenommen hat. In gleicher Weise zurückgegangen
ist der Handel mit den neutralen Staaten . Das bedeutet
für England einen furchtbaren Schlag.

Politische Urteile in der Zeit des Burgfriedens . Art
zwei ° Monaten und zwei Wochen Gefängnis hatte dqs
Schöffengericht Breslau den Monteur Falke aus Oltchchin
verurteilt , weil er bei der Gemeiudöw-a-hl dem Gemeinde¬
vorsteher vorwarf er -halbe mit der Wählerliste „Mischmasch-
gemacht und weil er auf Aufforderung hin nicht -das Wahl¬
lokal verließ . Darin sollte Hausfriedensbruch und Beleidi-
g-ung des Gemeindevorstehers liegen , mit dem der Angeklagte
übrigens ausgewachsenwar und mit -dem er -auf dem Duzfuß
stand . Die Strafkammer , -die am Freitag die Sache nach¬
prüfte , -hielt die Delikte zwar auch für vorliegend , sah sie
aber mit 100 Mark Göldstrafe für genügend gesühnt an . —-
Anders verlief der vielevwcihnte Prozeß über das Versamm¬
lungs -Plakat „ Gsgen den Gelbärzwang ! " Dis Po -lizei bedachte
den Herausgeber mit einem Strafmandat über 100 Mark.
Das Schöffengericht konnte darin keinen grobenUnfu -g finden
und sprach den Angeklagten , Genossen Müller , frei . Trotz
des Burgfriedens legte der Staatsanwalt gegen die Frei¬
sprechung Berufung ein und erreichte es auch, daß die Straf¬
kammer den Sünder zu 80 Mark Strafe verurteilte . Nun
wird sich -vielleicht noch das Oberlandesgericht mit der Sache
zu beschäftigen haben.

Türkei.
Die türkisch -griechische Spannung . Dis türkische Re¬

gierung hat den ökumenischen Patriarchen aufgefordert , so
bald wie möglichKonstantinopel zu verlassen, da -die türkffch-
griochischen Beziehungen täglich gespannter werden und die
Pforte es vermeiden möchte , den Patriarchen ausweisen zu
müssen. — Nach der Franks . Ztg . besagt eine Note der Pforte
-an die fremden Missionen , daß das Einlaufen von Kriegs¬
schiffen in den Hafen von Smyrna fortan verboten ist . Nach
der Voss . Ztg . richtet sich dieses Verbot -gegen die eng-lisch-
frcmzösifche Flotte im östlichen Mittölm -eerbecken.

pfen , Untechose , Kniewärmer , Leibbinde und Unterjacke . Für
Wachtposten usw . sind Pelze und Filzschuhe vorgesehen.

Wohl die wichtigste Frage des Intendantur -Wesens ist die der
Verpflegung. Jeder Mann ist mit einem eisernen Bestände,
je zwei Portionen Fleisch- und Gemüsekonserven und Eierzwieback
ausgerüstet . Jedes Bataillon führt einen Lebensmittel - und
Futderwagen mit . Diesem werden die täglichen Rationen ent¬
nommen . Mutz -der eiserne Bestand angebrochen wenden , so ist er
schleunigst wieder zu ergänzen . Die Speisung der Futter - und
Lebensmittelwagen ist Aufgabe der wie ein Paternoster in ewigem
Kreislauf sich hin - und herschisbenden Ba -gagekolonnen . In den
Etappenintendanturen saugen sie sich voll. Vorn an der , Front
pumpt man sie wieder aus . Auch in den Küchen ist ein kleiner
Vorrat cm Konserven vorhanden . Nach Möglichkeit wird frisches
Fleisch gegeben . Die Ration für den nächsten Dag kühlt im Wagen
aus . Sobald ausgekühltes Fleisch in -die Küche wandert , wird das
durch Kauf unterwegs erworbene Vieh geschlachtet, zerteilt und
wieder zum Auskühlen für den nächsten Tag mitgeführt . Un¬
mittelbar nach der Schlachtung soll kein Fleisch verwendet werden.
Die Haltbarkeit der Konserven ist leider begrenzt ; daher ist es
schwer , die Ernährung der Armee auf diesem Wege zu sichern.
Wenn Fle -ischkonserven sechs Jahre auf Lager sind, verlieren sie an
Güte und Brauchbarkeit ; Gemüsekonserven schon nach drei Jahren.
Obwohl Konserven verhältnismäßig teuer sind, wurden schon in
Friede -nszeiten Konserven dauernd in großer Menge abgegeben.
Dadurch war es möglich, einen großen Bestand stets frischer Kon¬
serven zu erhalten . Auf Jahre hinaus ist es ausgeschlossen , daß
ein Mangel an guten Konserven eintreten könnte.

Die Versorgung der Truppen mit Brot bestreiten im allge¬
meinen die Feldbäckereien . Sie verarbeiten Roggenmehl mit
einer Ausbeute von rund 80 Prozent . Bei dem Handelsmehl be¬
tragen die Mehlrückstände 25—30 Prozent . Zur Abwechslung
gibt m-an dem sog. Kommisbrat auch mal einen Einschuß von
Weizenmehl . Die jedem Armeekorps zu -geteilten zwei Feld¬
bäckereien mit je zwölf Oefen können in ununterbrochenem Be¬
trieb täglich 44 000 Portionen Brot liefern . Damit ist das Be¬
dürfnis des Korps -gedeckt . Nur für Tage , an denen nicht ge¬
backen werden kann , bei länger andauernden Truppenbewegungen,
müssen die Etappenintendanturen die Brotbeschaffung überneh¬
men . Im Fahren kann nur dann der Schuß ausgebacken werden,
wenn ein Ofen vorher beschickt worden ist. Auf der Fahrt Brot¬
teig zu mischen , ihn säuern zu lassen , durchznwircen , und schließlich
die Oefen zu beschicken, ist nickt möglich . Dagegen kann die Feld¬
küche auch auf der Fahrt in Betrieb bleiben . — Von jetzt ab er¬
hält jeder Soldat zu seiner regulären Verpflegung täglich noch je
zwei Zigarren und Zigaretten , eine Portion Tee , Kaffee und
Zucker , sowie (leider ) für zwei bis drei Tage ein Zehntel Liter
Schnaps . — Heber Feldlazarette und Vevwundet -entransport näch¬
stens mehr.

Dü well, Kriegsberichterstatter.
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Rüstringen, 20. Oktober.

Liebesgabensendnng an die Rüstringer Kriegs¬
teilnehmer.

Es Ort sich die Gölsgenihei-t Uebvten, für nächstem Freitag
ein Lastauto zu bekommen, um eine Sendung Liebesgaben
au die im Felde stehenden Rüstringer , di« bei folgenden
Truppenteilen stehen, bringen zu können:

1. Stäbe der 19. Division der 37 . Infanterie - und 19. Feld¬
artillerie -Brigade.

5 . Infanterie -Regiment Nr . 91.
3. Feldartillerie - Rsgiment Nr . 62.
4. 1 . Bataillon des Rsserve -Jnfanterie -Rogiments Nr . 74.
ö. Reserve -Dragoner -Rsgirnent Nr . 6.
6. Reserve -Feldartillerie -Regiment Nr . 20.
7. 3. Bataillon des Resevve-Jnfanterie -Regiments Nr. 79 (nicht

1 . und 2. Bataillon ).
8. 3. Bataillon Landwehr -Infanterie -R-e-giment Nr . 77.
9. 3 . Jnfanterie -Munitionskolonne Nr . 1.

10. 8 . und 7. Artillerie -Munitionskolonne.
11. Reserve -Munitionskolonne Nr . 1.
12. Reserve -Jnfanterie -Munitionskolonne Nr . 24.
13. Reserve -Artillerie -Munitionskolonne Nr . 34.

Zunächst sollen die Männer und Söhne in Fratze kam-
men , deren Angehörigen vom Hilfsverein unterstützt werden.
Soweit dann noch Platz vorhanden ist und das Ladegewicht
von 1000 Kilogramm nicht überschritten wird , können auch
für andere Kriegsteilnehmer Pakete mitgenommen werden.
Bis 300 Pakete sollen befördert werden . Die Pakete dürfen
das Gewicht von M Pfund nicht übersteigen und müssen
gut verpackt sein. Die Frauen und Angehörigen dieser
Kriegsteilnehmer ech -asten heute und morgen friih^Per Post-
karte Nachricht von der Aktion und die Aufforderung am
Mittwoch, vormittags von 10 bis 12 Uhr , und nachmittags
von 4 bis 6 Uhr , in den Zimmern Nr . 1 der Rathäuser Wil-
HÄmshavener Straße und Aedelinsstraßs die Adressen ihrer
Männer und Söhne anzugeben und mitzuteilen , ob sie ein
Paket mitsendsn wollen. Wer kein Paket hinsenden kann,
darf es nur sagen , für diesen wird auf Kosten des Hilfs¬
vereins ein Paket hingeschickt . Es wird Len Frauen und
Müttern empfohlen, vor -allenAngen Unterwäsche zu schicken,
die ihre Männer und Söhne zu Hause getragen haben. Am
besten besteht die Sendung aus einer Unterjacke, einer Unter.
Hofs , Strümpfen , Pulswärmern , Rauchtabak mit kleiner
Holzpseise, ev. Zigarren.

Die Pakete müssen am Donnerstag in der Zeit Von 2
bis 8 Uhr abends im Rathausrestaurcmt WÄHslmshavener
Straße 66 abgegeben werden.

Ms dis dabei interessiert sind , mögen sich rasch ent¬
schließen, ihr Paket zurecht zu machen.

Die andere Sendung Liebesgaben , die nach der nenlichen
Bekanntmachung in 14 Tagen abgshen sollte, wird darum
nicht eingestellt, sondern geht auch noch ab..

SteuerheSung . Dis HebNngNtalgefür dis Stiaätsstsu -ern
und städtischen Umlagen in Rüstringen sind vorüber . Mit
Rücksicht Elf dis jetzigen schlechten , Verhältnisse ist jedoch dis
Frist , bis zu welcher jeder Steuerpflichtige feine Steuern
ohne Mahngebühren Achsen kann , bis Sonnabend
dieser Woche verlängert.

Die Füllung der Zisternenist jetzt vom Militärpolizei¬
meister angeordnet worden. Die Füllung soll bis zum
1. November ausgeführt fein.

Sammelstelle für Ferngläser. Wir machenan dieserSteile nochmals darauf aufmerksam , das im Amtsgebäude
eine Sammelstelle für Ferngläser eingerichtet ist, um sie
den Trnppen zuzuführen . Der große Bedarf dieses heute
mehr denn je unentbehrlichen Hilfsmittels kann so schnell
nicht , wie wünschenswert, befriedigt werden.

Dis freiwilligen Sammlungen für die in Not geratenen
Angehörigen der zum Kriegsdienste eingezogenen Arbeiter
auf - erTorpedo - Werft haben folgende Summen ergeben:

Am 19 . September: 2094,96 Mk.
26 . „ 2466,31

, 3 . Oktober : 2642,63 „
» 10. 2797 . 17 „
.. 17. „ 2469,36 .,Das letzte Ergebnis zeigt eine Mindereinnahme; hierzu

ist zu bemerken, daß am gleichen Tage (17 , Oktober ) für
die Witwe eines im Felde gefallenen Kollegen die Summe
von 408 Mk . gesammelt und derselben ausgebändigt wurde.

Der Turnverein Vorwärts hat in seiner letzten Der-
sammlung festgestellt , daß 31 Mitglieder zur Fahne ein¬
berufen sind . Es sollen von hier , soweit ihre Adressen
festgestellt werden können . Frldpostpaketemit Liebesgaben
geschickt werden . Den hilfsbedürftigen Familien eingezogener
Mitglieder soll dann und wann eine Unterstützung zuteil
werden.

Der Kirchenrat und Ausschuß der evangelischen Kirchen-
Gemeinde Bant bewilligte in,ihrer gestrigen Sitzung 600 Mk.
für den Hilfs -Verein.

Opfer des Krieges . Von dien Kriegsteilnehmern ans
dem Großhertzoglüm Oldenburg , Bremen und der Provinz
Hannover werben als gefallen -gemeldet : Geifr. Fritz Brüm¬
merhof, Bremen . — Mf . Albert Bronfem -a , Frepfum . —
Füf . Heinrich Ehlers , Harsefeld . — Gefr . Arthur Mayer,
Leßwug, Stabs . — -Off . -Stellv ertr . Paul Brenn ekam,
Bremen . — Vizefeldw. Off . -StÄlvevtr . Wikh. Bcwuer, Lche.
— Johann Gvotelüfchsn, Hohebarg b . Urdorf . — Hey Otdsn,
RispktlevhsKmt. — Johann Rvhlifs Arsnds , Nayp . — Tjark

Hinrich Kruse, Fahne . — Friedrich ApÄ, Schivnm. — Siefke
Franzsn - Frerichs , Süd -Victorbur . — Ich . E . Ässrhoff , Ost-
Großefchn . — Johann Broer , Osterhusen b . Emden . —
Wilhelm Claafse-n, EK-ergaste . — Hermann Linn -eberg,
Westeraccumersiel. — Hinrich Janßen , Westerende. —
Hinrich Janhen , Neßmersiel . — Earl Meiborg , Uttum bei
Norden . — Meinke Fokken Msnnenga , Mühlenloog b . Ma¬
rienhafe . — Jürgen Kannegießer , Heisfellde. — Konsistorial-
rat Friedrich Narjes , Hannover . — Kand . des höh. Lehramts
Dr . Phil Hermann Rohds , Qnakenbrück. — PräparaNden-
lehrer Fritz Krüger , Horn (Lippe ) . — Oberlehrer Erich
Bsermann , Linden.

Aus den Verlustlisten 61 und 52 sei auszugs¬
weise folgendes nntgöteilt : Musk . Heinrich Kleinhammer,
Neuönwolde, verw . — Musk . Heinrich Dierks , Selsingen,
fchw . verw. — Res. Richard Thiömecke , Lilienthal , schw.
verw. — Musk . Johann Käufen , Arbsrgsn , tot . — Musk.
Karl Haller , Rüst ringen, leicht verw . — Lt . d . R.
Albertus Heinvicius Adolf Dauwes , Aurich, fchw . verw . —
Unterosf. Richard Anz, Bremen , tot . — Eins . Fiepko ten
Doovnkaat-Koo'Imicmn , Gut Middlüm , fchw . verw . .

— Res.
Aloys Müssen, Melle , schw . verw . — Jäger Willi Tacke,
Rheins , schw. verw . — Jäger Heinrich Koch, Graftlage , Kr.
Diepholz, verm . — Jäger Heinrich Carstens , Ovelgönne,
vsrm . — Oberjäger Hinrich v . Böestän, Bremen , verm . —
Jäger Karl Müller , Mayhaüsen , lei -Ht verw. — Jäger Otto
Wulff , Oldenburg , schw . verw . — -Jäger Adolf Meyer 1,
MitteNbüren , verm . — Unterosf . Friedrich Müller , Verden-,
verw . — Kan . Bernhard Vohs , Verden , verw. —

.
Jan Ggl-

deNstein, Norden , leicht verw . — Edo Aden, Aurich, tot . —
Hermann Opalka , Emden , fchw. verw . — Herrn. MönniNg,
Altsnfurtorf , verw . — Bernhard de Pries , verw . — Musik.
Wilhelm Breckt, Essel, verm . — Musk . Wilh . Mienietz,
Nüstringe n , vermißt . — Musk . Johann Dolss , Lche,
verm . — Res. Wilh . Osftnmnn , RÄh-Sn, verm . — M-u-sk.
Adolf Weber 1 , Frankenfeild, tot . — -Gefr . d. Reis. Herrn.
Brockmann, Markendorf , tot . — Müsk . Georg Lübb -en,
Rüstringen, leicht verw . — Ref . Karl Gebers , Walsrolds,
verrn. — WÄH . Niemann , Jever , tot . — Heinrich Wübb-en-
Horst , Delmenhorst , tot . — Heinrich Hoyer, Oldenburg , ver¬
mißt . Heinrich . BüfiNg , Äehmdeümsor, fchw . verw . ^
Kan . Christoffer Blsy , Ihorst , leicht verw. — Kan . Dietrich
Johann Mauke, Loy, tot . — Kan . Johann Georg Jacobs,
Sesfeld , tot . — Res. Julius Triebe , Gloppenburg , vevm. —
Pionier Johann Kipp , Föcksl, tot . — Gefr . d . Res . Her n r.
Schmidt , Wilhelmshaven, verw . — Ref. Wilh.
Hudeler, Lohe, verw . — Res. Heinrich Kröger, SHwvwarder
Schütting , verw . — Res . Friedrich Barjenbruch , Provinzial¬
moor , verw. — Pionier Heinrich Gerdes , Westerscheps, verw.
— Pionier Wilh . Koen -sn , Wilhelmshaven, schw.
verwundet.

Auszug aus der 8 . Marine - Verlustliste:
Sees . Heinrich Bohlje , Forsthold in Oldenburg , leicht verw.
— Söss. Max Drevck, Bremen , tot . — Gefr . d . R . Hans
Dunckers, Bensersiel , -leicht verw . — Seef .Cor-neli-us DrrGm,
Grimersum bei Emden , verm . — Seös . d . R . Peter
En -ge -lmey er , Wilhel m s hav -s n , tot . — Gefr . Joh.
Wi'lh. Eichlsr, Baritenfloch bei Msfleth , verw. — Wehrmann
Gefr . Hugo Wilhelm Georg FeWkamp, Oldenburg , leicht
verw. — Wöhrmann DMg . Fr -iedr . Gevken , Bremen , leicht
verw . — WöhrMann Drag . Karl H-Mnig , Bremen , verm . —
Ob .-Avt.-Mat . Friedrich Johannes , Döhlen in Oldenburg,
leicht verw. — Gefr . d. R . Heinr . Janßen , WittmuNd , leicht
verw. — Sees . Kellerhoff , Oldenburg , leicht verw . — Gefr.
d. R . Joh . Loob, BraMsche, leicht verw. — E . -Fr . Gefr.
Emil Lampe , Wilhelmshaven, fHw - verw . —
Untsrvff . d . R . Ulrich Ohmstede , Jeder , tot . — Gefr . Johann
Oberesch, Bremen , tot . — Unterosf . d. R . Johann Pop -
ken , Wilhelmshaven, fchw. verw . — UNtöroiff . d . R.
Joh . Heinrich PILg -er , Rüst ringen, fchw . verw . —
Sees . August Rüseler , Wilhelmshaven, leicht
verw. — FeWw. Johann Schwevrs , Grabstede, leicht verw.
— Off.-Stöllv -ertr . Heribert Schmidt , Wilhelms¬
haven, -leicht verw . — Untsrvff . Dicidrich Schütts , Ostevn-
burg , leicht verw . — Sech . d . R . Gustav Schütt , Oettin in
Oldenburg , tot . — Ob .-M .-Avt . Wilhelm Thielen , Bremen,
fchw . verw . — Untsrvff . Gustav Wessels, Blexen, leicht verw.
— Art .-Maat Friedrich WMe , WardeMirg , schw. verw.

Wiederherstellung des Postverkehrs nach Ostpreußen.
Für .den Bezirk der Obsr -Poftdirektion in GümbiNnän , in dem
nach der Bekanntmachung vom 1 . August der Postanw -ei-
sungs -, Zahlk-ar -ten - , ZahlungsaNweif -ungs - , Postkreditbrief . ,
Poftaüftvags - und PvstnachnahMeweMhr -elngest-Ält ist, wird
dieser Verkehr mit 'der Maßnahme wieider zug-slassen-, daß die
Oberpostdirektion berschsigt ist , in Gebietsteilen ihres Be¬
zirks, wo es die Sicherheit erfordert , den Verkehr durch Ver¬
fügung an die Poftanstülten auszuschließen. Da -es nach
Lage der Verhältnisse nicht angängig ist , von- solchen Aus¬
schließungen dis anderen Postanstaltsn zu benachrichtigen,
müssen Li« Ms -ender von PostssndungM nachOvten imGrsnz-
gebiete die Gefahr in Kauf Nehmen, daß die Sendungen den
Bestimmungsort nicht erreichen oder die Auszahlung von
Beträgen nicht möglich ist . Solche Sendungen werden Mit
Angabe des Grundes znrückgölertet. Unter denselben Bor-
aussetzungen wird für den -Oberpostdiröktionsbezirk Königs¬
berg (Px .) -der -nach der ,genannten Bekanntmachung ein¬
gestellte Postkreditbrief - , -der Postnachnahme- und der Post-
äustralgsverkchr wieder zugölassen. Abgeschen von den er¬
wähnten örtlichen Ausnahmen , M deren Festsetzung für ihre
Bezirke irach früheren Bekanntmachungen auch die anderen
Grenzcbenpostdiroktiouen berechtigt sind, Heftchen nunmchr
in dm angegebenen DiöNstzweigen keine Bsschränkrmgen
mehr.

Barrcts Adler. Seit Sonntag abend geht im Adler das drei-
aktige Volksftück Gewonnene Herzen in Szene . Bis jetzt
das Beste von all den Aufführungen , die unter dem -allgemeinen
Titel Vaterländische Festspiele gegeben wurden . Ein einfaches
Volksstückzwar ist es nur , aber gerade in dem Schlichten und Ein¬
fachen liegt Selbstverständlichkeit und tiefes Empfinden . Die
Handlung ist ohne alle Schwierigkeit im Aufbau , der Autor quält
sich dabei nicht mit komplizierten psychologischen Momenten ab,
sondern faßt hinein ins Leben desVolkes dort, wo es am urwüchsig¬
sten webt. Cr nimmt die Menschen der bayrischen Berge mit
all ihren unshmpatischen wie sympathischen Zügen , stellt sie an
sich kleinlichen, für den einzelnen aber schicksalsschwerenDingen
gegenüber und zeigt , wie sie sich damit absurden. Der Wildschütz

(Gemstcmi ) ist trotz seiner empfindlichen Strafen kein schlechter
Mensch, nur ist das Edle in ihm nicht geweckt worden , sein jäher
Zorn nicht gezähmt . In Feindesland auf verlorenem Posten
in einer furchtbaren Situation , erhält auch sein Schicksal eine
entscheidende Wende . — Gespielt wurde recht gut . Das Ensemble
leistete wieder das beste. Herr Kämer als Gemstoni wußte den
rauhen Bergsohn treffend zu gestalten , Herr O . Ti er mann
seine undanMare Rolle ebenfalls , während Herr Mück als August
Wetterhahn in köstlicher Weife dom Humor zu seiyem Rechte
verhalf , auch seine Partnerin Frl . Cornell - Colling füllte
ihre Rolle gut aus . Das Orchester erfreute in den Pausen mit
gelungenen musikalischen Vorträgen.

Wilhelmshaven , 20. Oktober.
Die Personenstandsaufnahme für den Zweck der Steuer.

Veranlagung f-oll laut einer Bekanntmachunig des Vorsitzen-
den der Veranlagungskommission am Sonnabend den 31.
Oktober vorgenommen werden.

Die Auszahlung - er Ehrengabe an die Veteranenund
Veteranen-Witwen , welche die Stadtvertretung s. Z . beschlossen
hat. wird von heute ab in der Kämmerei während der
Kassenstunden vorgenommen.

Ein Merkblatt für Feld -Postsendungen ist im ReiMpost-
amt zufamimeng-estellt worden , damit sich das Publikum dar-
aus leichter unterrichten kann Mer den Portotarif , die Auf¬
schrift und Beschaffenheit der Fekldpostsendun-gen, die vorge-
drucktsn Feldpost -Briefumschläge und Feldpoftkarten , Zei¬
tungsbestellungen nach dem Felde , Postsendungen an An»
gehörige der Manne , den Postv-erkehr mit unseren deutschen
Kriegsgefangenen und die Paketsendungen mit Bekleidungs - '

und Ausrüstungsstücken an Offiziere und Mannschaften der
Feldarmee . Das Merkblatt , -das namentlich auch dazu bei-
tragen soll, -die noch immer bestehenden zahlreichen Mängel
in der Adressierung und beim Verpacken der Feld -Post¬
sendungen tunlichst zu beseitigen , wird demnächst bei sämt¬
lichen Pvstanstalten einschließlich der Posthilfsstellen aus-
gehängt , sowie nach Herstellung der Gesamtauflage an den
Postschaltern -kostenfrei an das Publikum -bei Nachfrage ab¬
gegeben werden . Auch werden die Gemeindevorsteher sämt¬
licher Orte im ReichsPostgebiet ohne Postanstalt , ferner die
Handelskammern und andere Korporationen Abdrücke er»
halten.

Zur Linderung der Kriegsnot . Wie verlautet , -wird
demnächst im Se -ömannshaiffe -ein volkstümliches Vokal- und
JnstrmnentaWoinizevt veranstaltet . -Es werden an 80 Sänger
und 60 Musiker -an den Aufführungen sich beteiligen . Die
Proben haben bereits begonnen . Der Ertrag des Konzertes
soll zur Linderung der Kri -ögsleide-n verwendet werden.

Arrs «Me * wett.
Es gibt noch dankbare Männer . Ms -dis Russen in

Skaisgirr -en waren , mußten alle Waffen und -Fahrräder ab-
-gsli-efsrt werden . Es hieß, nach zwei Ta -g-Sn Würden sämtliche
Wohnungen durchsucht w-ssiden , und wenn noch Waffen und
Fahrräder -gefunden werden sollten, würden die
männlichen Einwohner erschossen werden . Ae
Zurückgebliebenen -muhten deshalb die verschlossenenHäns-er
aufbrechsn und nach Waffen und Fahrrädern suchen. Jetzt
hat der eins folgendes Schreiben -erhalten:

Rechtsanwalt Kuehn
Skaisgirven Ostpr.

Skaisgirren , den 28 . September 1914.
An Friseur Herrn Gustav Pfeiffer , Skaisgirven.
J -m Aufträge und in Vollmacht des Rentiers Ferdinand

Khksbusch aus Skaisgirren teile ich Ihnen folgendes mit:
Sie sind vor einigen Tagen , etwa Mitte September cr. in

Abwesenheit meines Auftraggebers in dessen Wohnung einge-
drungen und haben ein in seinem Besitz befindliches Damen-
fahrrcrd im Werte von 110 Mark entfernt . ( ! !)

Mein Auftraggeber verlangt Rückgabedieses Fahrrades oder
Erstattung des Wertes von 110 Mark innerhalb drei Tagen.
Ich -ersuche Si -e nunmehr , dieser Aufforderung in der gesetzlichen
Frist nachzukommön -und meine Gebühren und Ausgaben hierfür
mit 2,00 Mark in gleicher Zeit an mich zu begleichen, andern¬
falls ich beauftragt -bin , gegen Sie sofort Klage zu erheben.

Hochachtungsvoll
Der Rechtscmwalv: Kuehn.

Ein wackerer M-cmU, dieser Herr Kykebusch . Ms -die
Russen -kamen , fuchls er schleunigst das Wöits . Er -kshrls
heinr , -als die Gefahr für -seine ĝeschätzte Haut vorüber war,
-und anstatt nun den Läuten , die znvückgöbli -cbsn waren und
somit den Ort und sein Haus vor lgrüßsr-öm Schaden be¬
wahrten , dankbar zn sein, fordert «er von einem Bürger vollen
Schadenersatz für fein Fahrrad , das an die Russen, ans-
-geltsfevt werden -mußte . Das äst der Gipfel der — Dank¬
barkeit.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Bekanntmachung.
Die gereinigten und nach¬

gesehenen Zysternen sind jetzt zu
füllen.

Die Erledigung wird zum
1 . November kontrolliert werden.

Rüstringen , den 18 . Okt . 1914.
Der Militärpolkzeimeister.
_ vr . Hilkmer.

Bekanntmachung.
Eine gute Ausstattung der

Truppen mit Ferngläsern ist von
größter Bedeutung . Schnell
größere Mengen davon neu her¬
zustellen , begegnet Schwierigkeiten.
Es ist daher erforderlich , daß alle
im Privatbesitz befindlichen ent¬
behrlichen Ferngläser sofort den
Generalkommandos der einzelnen
Korpsbezirke zur Weitergabe an
die Feldarmee zugeführt werden.
Zu diesem Zwecke ist für den
hiesigen Bezirk auf dem Amte in
Rüstringen ( Peterstraße ) eine
Sammelstelle eingerichtet.

Um möglichst beschleunigte Zu¬
sendung von Gläsern wird dring¬
lichst gebeten . (5247

Rüstringen , den 18 . Okt . 1S14.
Grotzherzogl . oldenbnrgisches

Amt Rüstringen,
vr . Hillmer.

Bekanntmachung.
Müllabfuhr.

Das Grotzherzogl . Ministerium
des Innern in Oldenburg hat die
vom Stadtrate beschlossene Aen-
derung der Gebührenordnung für
die Müllabfuhr genehmigt . Vom
1 . d . M . ab beträgt die Gebühr
für die Abfuhr eines Müllkessels
von 125 Liter Inhalt 35 Pf.

Rüstringen , 17 . Okt . 1914 . s5286

Or . Lueken.

AnmMMe.
Ein Beschluß des Gemeinderats,

Aufhebung des Steinfußpfads
von Roffhausen , Amtsverbands¬
chaussee, bis Middelsfähr , Ge¬
nossenschaftsweg , liegt vom 14.
Oktober d . I . an auf 14 Tage
in R . R . Gerdes Wirthaus in
Schortens öffentlich zur Einsicht
aus und können Einwendungen
dagegen innerhalb genannter Zeit
hier vorgebracht werden.

Schortens , den 12 . Okt . 1914.
G . Gerdes . G.-V.

Lllabsnällolt mit Krossem
Lsit »U»nlKSnommen! 5281

OöWMllö ÜSkAII.
Volksstüok mit 6 ssa.uK

iu 3 ^ .ktsn aus Vsutsvdlauäs
Krosser2sit1870/71 vouUuKo
LlllUvr , Husitc von R . Wal.
Hier rvsilsucks verwundete
Soldaten traben trsivn Wutritt

^ 279

auf dem Wege vom Adler bis
zum Odeon, Nordstr . 24 , eine
Brosche (Kaiser Friedrich -Zehn¬
markstück). Der ehrliche Finder
wird gebeten , dieselbe gegen Be-
lohninrg im Odeon abzugeben.

Mellnmstratze « . Mmenstratze.
Mittwoch : Weißkohl mit Schw.

Lebensgroße Porträts 4 .6V Mk.
Photo -Berkleinerungen 50 Ps.

H Bilder » u . Vrautkränze -Einrahm.
Z Kautschuck- u . Metallstempel bill.
ll F üaolkllk Kasernenstr . 5
Nilillvulvvl, Mellumstraße 10.

an Private . K;
Katalog frei Z

Holzrahmenmatratz ., Kinderbetten.
Eisenmöbelfabrik , 8ut »I in Th.

WMle Mi« Atelier
zur Anfertigung künstlicher Zähne

in Gold , Kautschuk rc.
Kronen und Brückenarbeiten.

Wilhelmsh . Straße 25 , II . j5033

^
-

(auob K»U2 S Wnriob-
tuuKSu kaukb (5013s

Kerbard lansssn , IVilbsImsbaven,
t^usrstrssss 2.

M«er M «mieie«
5268s Middelsfährstr . 8, 1 Tr . r.

aietteres einfaches Mädchen
A oder Frau zur Führung eines
kleines Haushaltes und zur Pflege
gesucht . Zu erfragen in der
Aim .-Erp . Heine . Flitz . (5285

M

4

veranstaltet ain OsburtstaAs
Ilirsr Na ^

' sstät äsr Osutsoben Laiserin im
Lestsaale äer Oervsrfteseftule 2 N VMtielins-

llavsn am

vollllSlsillL sleit 22 . Oktoböl 1314
^ ntanA plinirtiiob 8 . 15 Dllr.

Dintrittsxreis 1 Nst . , odns der IVohltatiAtrsit
6trenrisn 2 U setzen.

Der IteinertraA wird 211 Alsiebsn teilen
der Laiserl . Llarine , der Diltskasse IVil-
belmsliaven und dem Diltsvsrsin ItllstrinASN
2ur VertUZun ^ Assteilt . (5259

Der Vorvertraut findet statt in den Vuell-
bandl . Oebr . DadsiviZs , doosrusvii , Iromann.

i VW ' ^ I

MW V » ü » Ml!
Wilhelmshaven -Rüstriugen.

GemeiilsmeUeb««- am Soutag dt» W. M.
_ vormittags 10 . 48 Nhr,_

in der Turnhalle des Gymnasiums , Eingang Wattstraße.
5278s _ Dg « rr « sseh « tzl.

Akgemcke LrlskmkMe
Wilhelmshaven-Niistriugeu.

Die KassenrSume sind geöffnet
vormittag» von 8 bi» 1 Ahr
nachmittags von 5 bis 6 '/» Ahr

Die Kassendrogerie nachmittags bis 8 Ahr . l^28i
Mittwoch nachmittagsund Sonntags bleiben die Kassenraume
geschlossen . DerVorstand : Wilh . Götke , Vorsitzender.

Der Marktlage entsprechend
erhöhten wir den Preis für unsere

Andere Butter verkaufen wir in unserer Verkaufsstelle
Genossenschaftsstraße 50 in 2-, 3- und 5 Pfd . - Stücken

zu Mk . 1 . 53 das Pfund . s5276

Mlmi-Ek«IsMaIt MM e . 8. M. u. K.

Wilhelmshav . Straße 6S (Nathans ) . Fernspr . 79 n . 1163.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6*/- Uhr nachm,

(außer Sonnabends nachmittags ).
Arbeitgeder zahlen an Einschreibegebühr für 1 Person
25 Ps . , für 8 Personen 1 Mk . , für 10 Personen 1 . 80 Mk . ,

für 16 und mehr Personen je 10 Pf.
Für Arbeitnehmer KM " kostenlos. s5232

Offene Stellen
1 Hausdiener
1 Hilfsbote
4 Laufburschen

20 Arbeiter
1 Schrniedekehrling
2 Kastenboten
1 Lehrling für Lebensmittel-

geschäft
1 Sattler
8 Waschfrauen
4 Stundenfrauen
1 Maschinenstrickerin und

Lehrfräulein
1 Verkäuferin für Kantine
1 Schneiderin fürs Haus.
1 Frau für den ganzen Tag.

Stellensuchen -«
1 landwirtschaftl . Arbeiter
2 Tischler
1 Buchhalterin
1 Kasflererin
1 Bnreangehilfe
1 Handlungsgehilfe
1 Polsterer und Dekorateur
1 Elektromonteur

Wie suchen
ans sofort für Registratur
und leichtere Bureanarbetten
einen militärfreien

jungen Mann.
Angebote zunächst nur schrift¬
lich . (5407

MnbNkMe LMMkk.
Filiale Wilhelmshaven ._

Gesucht auf sofort Z
ei» Aellmachergeielle.
Gebr . Hinrichs , Arngaststr. 4-8.

G Nattoffelkiften
billig abzngeben. (5271

Ed. Pohl , Rüstringen , Peterjtr . 80.

Deutscher

HalMbciter- Verband
Zahlstelle Rüstringen -Wilhelmsh.

Dienstag den 20 . Oktober,
abends pünktl . 8 Uhr:

MMSer - VmWriiliiiig
im Edelweiß,

Ecke Börsen - und Schillerstratze.
Wegen wichtiger Tagesordnung

ist vollzähliges und pünktliches
Erscheinen der Mitglieder not¬
wendig.

Da die Versammlung um
10 Uhr beendet sein muß , so muß
dieselbe auch pünktlich eröffnet
werden . (5242

Die Ortsverwattung.

Liebesgaben.
Für den am Freitag dieser Woche von nns nach

Frankreich geführten Autotransporterbitten wir frei¬
willige Spenden an wollenem Unterzeug,
Tabak, Zigarren , Zigaretten , kurzen Pfeifen,
Schokolade und ähnliches an unsere Sammelstellen,
an das Rathaus- Restaurant Wilhelmsh . Straße 63,
sowie an das Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer Nr . 1.

Der Vorsitzende des Hilfsvereins.
_ vr . Lueken. (5406

Mer tzulnüng.
Monopol.

räglicb ad 4 . ro llftlr

siattee - MiiM.
Feine Herren Hünsller - Hspelle

kr läget ergebenst ein (5282
Wilhelm Willing.

lvirtschafts-Uebernahme.
Den geehrten Einwohnern von Rüstringen , Wilhelmshaven und

Umgegend teile ergebenst mit , daß ich die

MM -es Hrn. Memm
Wo«.

' SIMM
übernommen habe . Gute Speisen und Getränks zu jeder Tageszeit.
Ich bitte , mich in meinem Unternehmen gütigst zu unterstützen.

5245j Ergebenst

1oä68 -H .N26LAe.
Den Heldentod kürs Vaterland starb »w 2 . Sep¬

tember intolKS sobwsrsr VerwunduvK im Vsld-
lararstt des Oardskorps in I -s Board (Vrankrsiob)
unser lieber Kutsr 8obn und Bruder , äsr Sobnsidor

lob »»» llolum
Lanooior im 3 . 6 arde -Bold-^.rt.-RsAiMSNt, im ^Itsr
von 24 ckabren . In tisker Iraner

Z. tielmers unä prau
Ksb . Bruns, unä Ossobwistsr.

RüstrivKSn, BiswÄiekstrasss 156. (5273

W -eMerSkhäWM
vor 10 Tagen entlaufen . (5277
Oppermann , Kieler Straße 60.

^ uk äsm 8obl»obtkoläs im lVsstsn sinä bis jstrt
kolKsnäs 6doosssn Kskallvn:

Maursl - widert v . LckLen
»m 22. ^ .NAvst

IVlaurer ? au1 tleucklow
»m 18 . Lsxtsmdsr

Zckmieä UsLnr -icli Läen
»m 5 . Oktober.
klire Unrein /Vnilenlcen!

5274) Der Vorstsnll.

Hodes -Aiizeige.
Am Montag den 19 . - .

M . verstarb im Lazarett zu
Oldenburg mein lieber Mann,
mein lieber Sohn , unser
lieber Bruder , Schwager und
Onkel , der Maurer

an den Folgen der auf dem
Felde der Ehre erhaltenen
Wunden , im Alter von 30
Jahren . Dies zeigen tief-
betrübt an (5272

Himmelreich , 20. Okt . 1914.
Die trauernde Witwe

Frau Anna Ziegenbeiu
nebst Angehörigen.

Beerdigung : Freitag den
23. d . M ., vorm . 9'/, Uhr,
vom Lazarett Oldenburg.

Hodes -Anzeige.
Am Dienstag vormittag

7 '/2Uhr starb nach schwerer
Krankheit mein lieber Mann,
unser herzensguter Vater

im Alter von 62 Jahren.
Rüstringen , 20 . Okt . 1914.

In tiefer Trauer:
Frau Witwe Markman « ,

geb . Jansen
C . Wirdemann und Frau

geb . Markmann
H . Harms und Frau

geb. Markmann
nebst Enkelkindern.

Die Beerdigung wird noch
bekannt gegeben . (5284

Todes-Anzeige.
Den Heldentod fürs Vater¬

land starb am 13 . Septbr.
bei Forts Brimont mein
innig st geliebter Mann,
meiner drei Kinder treu¬
sorgender Vater

im Alter von 35 Jahren.
In tiefer Trauer

Rin «» d»
geb . Janßen . (5280

MWkSolMb.-MlM- I
Zahlstelle

Rüstringen -Wilhelmshaven.

rr <retzi - refr
Am 1 . Oktober starb in

Frankreich den Heldentod
für das Vaterland unser Mit¬
glied , der Tischler

im Alter von 35 Jahren.
Derselbe war ein langjähriges
treues Mitglied unseres Ver¬
bandes und werden wir ihm
ein dauerndes Andenken be¬
wahren . (5275

Die Ortsverwattung.

IeMerSolWb.'8ekdauii,
Zahlstelle Barel i. O.

Nachruf!
Als erstes Kriegsopfer

unserer Zahlstelle starb in
Frankreich unser bisheriger
zweiter Vorsitzender , der
Kollege , Tischler

Ehre seinem Andenken!
S270j Der Borstand.
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Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 24 « . AMeulsches Mksblalt Mittwoch

den 21 . Oltober 1S11.

MMSlimhiiieii der KenmWsle»
mdder' . MMMmerbe.

Von den am Baugewerbe beteiligten freien Gewerk¬
schaften war Mitte September in -gemeinsamer Sitz -Uitg be¬
schlossen worden , an 'den R e i ch sb -und baugewerb -
1 ichsr Arbeitgeber v e r bände (Sitz Nürnberg ) mit
bem Vorschlag heva-nzutreten , mit tunlichster Böfchlsuniguug
für die Dauer des Krieges aus Vertretern der beiderseitigen
Organisationen einen Ausschuß zur Beschaffung und För¬
derung von Bauarbeiter : aller Art zu bilden . Dieser Vor¬
schlag wurde in der dem Neichsbund schriftlich«unterbreiteten
Eingabe des näheren begründet . Es heißt darin u . a . :

«Die durch den Krieg herbeigeftihrts Stockung im
Wirtschastsletbenschädigt gleichermaßen Arbeitgeber und
Arbeiter . Die gemeinsame Notlage drängt den sonstigen
Gegensatz der Interessen zurück und hat bereits in mehre¬
ren Berufen die Organisationen der Arbeitgeber , und der
Arbeiter zu gemeinsamen Beschlüssen und Maßnahmen zn-
samMüngeführt. Diese Beispiele sind gewiß nachahmens¬
wert . Es scheint uns aber durchaus geboten zu sein, daß
während des Krieges die beiderseitigen Organisationen in
noch engere Berührung treten , eine Art Arbeitsgemein¬
schaft bilden müssen, um die jetzigen Aufgaben auf dem
gemeinsamen Interessengebiete systematischund erNergisch
in die Hand zu nehmen.

Der Zweck dieses Zusammengehens der Arbeitgeber¬
verbände und der Gewerkschaften müßte in erster Linie
sein, einen verstärkten und nachhaltigen Einfluß auf oie
Behörden im Reich, in den Bundesstaaten und den Ge¬
meinden , desgleichen aber auch auf das private
Publikum dahingehend ausIuüben , daß alle Mittel
«ngewendet werden , um das Baugewerbe mit Arbeitsauf¬
trägen zu versehen, damit die geschlossenen Betriebe wie¬
der geöffnet und dis entlassenen Arbeiter nach Möglich¬
keit wieder eingestellt werden können.

"

Der Reichsbund stimmte der gegebenen Anregung zu
und auch die Verbände der christlichen und Hirsch-Duncker-
schen Bauarbeiter schlossen sich ihr an . Nach erfolgter Ver¬
ständigung aus schriftlichem Wvg-e fand alsdann dm offi¬
zielle Vertretersitzung statt , für die auf Arbeiterseite nicht
weniger wie 18 gewerkschaftliche Organisationen in Frage
kommen. Die Vertretung dieser Verbände war den Vor¬
ständen der Bauarbeiter , Metallarbeiter und Holzarbeiter
übertragen worden . Das Resultat der gepflogenen Ver¬
handlungen war folgende Vereinbarung, die in glei¬
chem Wortlaut der gesamten Presse zugänglich gemacht wer¬
den soll:

„Arbeitsgemeinschaft zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern im Baugewerbe.

Die großen Arbeitgeber - und Arböft-nöhmerverbände
des Baugewerbes und der Baunöbengewerbe haben am
13 . Oktober 1011 in Berlin eine Arbeitsgameinschait ge¬
bildet , welche danach streben soll , zur Erhaltung der Volks¬
kraft wählend des Krieges die Äarniederliegsnde Bau¬
tätigkeit möglichst zu heben . Die Arbeitsgemeinschaft
Wendet sich zu diesem Zwecke an die Behörden des Reiches

und der Bundesstaaten und an die Gemeinden mit der
dringenden Bitte , die schon beschlossenen Bauten auszu¬
führen und umgehend Mittel für weitere Bauten bereit-
zustellen . Sie wird ferner bei den in Betracht kommen¬
den kapitalkräftigen Stellen auf eine Erleichterung der
Kapitalbeschaffung zur Wiederbelebung der privaten Bau¬
tätigkeit hinwirken . Sie wird weiter eine planmäßige
Vermittlung der Arbeitskräfte , insbesondere für den
Wiederaufbau , der durch dm Krieg verwüsteten LandeZ-
tsils anstreben . Sie wird die Behörden ersuchen , von den
Uebernehmern gewerblicher Arbeiten die Jnuehalt -ung der
tariflichen und ortsüblichen Arbeitsbedingungen zu ver¬
langen . um die Kaufkraft der Bevölkerung zu erhalten;
um einer möglichst großen Zahl von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern Verdienst zu verschaffen, wird es den ört¬
licher : Verbänden anheungkstellt , sich über eine zweck¬
mäßige Verkürzung der Arbeitszeit zu verständigen.

, Zur Durchführung dieser Maßnahmen bildet dis
Arbeitsgemeinschaft einen Zentralausschutz , dem fünf Mit¬
glieder des Verwaltungsausschusses des Reichsbundes bau-
gewerblicher Arbeitgeberverbände , uNd fünf Vorstands¬
mitglieder der beteiligten freien , christlichen und H .-D.
Gewerkschaften an -gehören . Es wird beabsichtigt, in den
einzelnen Provinzen BegiMmlsschüfse und in den
größeren Arbeitsorten örtliche Ausschüsse in ähnlicher Zu¬
sammensetzung zu brlden , welche sich in dauerndem Zu¬
sammenarbeiten der Durchführung dieser Maßnahmen
widmen werden.

Dem Neichsbund baugewerMchetz- Arbeitgeberverbände
gebären rund 60 Olli Arbeitgeber an , den beteiligten
Gewerkschaften ründ eine Million Arbeiter .

"

Der vorstehend erwähnte Zentralausschuß der
Arbeitsgemeinschaft wurde sofort konstituiert und ein für
die Ausführung der Gefaßten Beschlüsse und in Aussicht ge¬
nommenen Maßnahmen bestimmtes Organ eingesetzt , das
aus je einem Unternehmer - und Arbeiterbeau -ftragten be-
steht und mit gewisser: Vollmachten ansgestattet wurde. Die
praktische Tätigkeit soll sofort ausgenommen werden.

An den Mitglieder »: der beiderseitigen Verbände im
ganzen Reichewrrd es nun zunächst liegen , die in der Verein¬
barung der Vorstände vorgesehenen Provinz - und Ortsaus¬
schüsse sofort zu bilden und in Tätigkeit treten zu lassen. Es
gibt der Aufgaben jo viele und so mancherlei , daß mau hoffen
darf , die dankenswerten Bemühungen der Gewerkschaften
inöchtsn überall perständmsvolle Anerkennung und Unter¬
stützung finden.

Die Haltung der italienischen Sozialisten zur Neu¬
tralität . Jim Anschluß an den Aufruf zur Wahrung der
Neutralität , der vom italienischen Pavteivorstand und von
der Par -lamentssraktion unterzeichnet worden war , hatte sich
eins Polemik zwischen Reformisten und Sozialisten ent¬
wickelt , in der die Reformisten für die Notwendigkeit eines
italienischen Vorgehens an - Frankreichs Seite -eintraten.
Daraufhin hatte der Avanti eine UrabstinmMNg zwischen
allen Partei - und GswerkschastsvrganisationeN cmg-Ssagt, bei
der durch Ja - oder Nein geantwortet werden sollte, ob mian

für dis Aufrschterhaltung der absoluten Neutralität «in¬
träte öder nicht. Das betreffende Referendum ist noch lange
nicht abgeschlossen, aber schon haben sich viele Hunderte von
Partcisöktionen und Gewerkschaften für die Neutralität er¬
klärt . Während nun diese Abstimmung noch andnnsrt,
brachte ein bürgerliches Blatt in Bologna einen Artikel , in
dem -dem Chefredakteur des Avanti , dem Genossen Musso¬
lini , der Vorwurf gemacht wurde , sich in einer privaten
Unterhaltung zu Gunsten des Krieges ausgesprochen zu
haben . Es wurde weiter im Gi-ornals d' Italic : ein Brief
Mussolinis veröffentlicht , der eins ähnliche Auffassung zu
enthalten schien. Nun hat Mussolini im Avanti erklärt , er
wäre in der Tat nie ein Unbedingter Gegner eines Krieges
gegen Oesterreich gewesen, hielt aber dafür , daß dis Partei
unter keinen Umständen die Verantwortung übernehmen
dürfte . Da diese Auffassung vielen nicht im Einklang mit
der Haltung des Avanti und mit dem von Mussolini selbst
verfaßten Aufruf zu stehen scheint, Hot Mussolini den
Parteivorftand ersucht, möglichst halb ein Urteil über sein
Verhalten abzug -eben und zu entscheiden, ob er , Mussolini,
etwa die Leitung des Zöntva-lovgans niederlegen solle. Der
Parteivorftand dürfte in der nächsten Woche zu einer außer¬
ordentlichen Tagung zusammentreten , um sich über die
Haltung Mussolinis schlüssig zu werden.

Wahlabkommen in Breslau . Auch in Breslau haben
sich die politischen Parteien geeinigt , zu den bevovstchenden
StadtverovdneteNwahlsn von einem Wahlkampf abzuschen
und ohne Ausstellung von Gegenkandidaten jeder Partei die
Mandate zu belassen, in deren Besitz sie sich gegenwärtig be¬
finden . Auch die sozialdeinokratifchs Partei ist dem Ab¬
kommen bsigötrsten.

Parteigenossen int Felde . Vom Sozialdemokratischen
Verein für Reuß j . L. , der am -Schluß des Geschäftsjahres
6400 männliche Mitglieder zählte , befinden sich 1214 Mit¬
glieder beim Heers.

Sszr «rLes rrsrö
Erweiterung der Arbeitslosenfürsorge in Düsseldorf.

Bisher betrug der Höchstsatz der Düsseldorfer Arbeitslosen¬
unterstützung für die Familie im Höchstsätze zwei Mark pro
Tag (Ehepaar 1 Mark , jedes Kind 20 Pf .) . Die Kommission
hat nunmehr in ihrer letzten Sitzung den Höchstsatz auf drei
Mark erhöht , sodaß eine Familie mit zehn Kindern wöchent¬
lich 21 Mark Barunterstützung erhalten wird . Weiter wur¬
den bisher etwaige Arbeits - oder sonstige Einkommen der
FamilienMitgili -eder — Verdienst der Kinder usw. — ganz aus
die Arbeitslosenunterstützung angerechnet bzw . in voller Höhe
vo -n dieser in Abzug gebracht. Nach den neueren Beschlüssen
werden in Zukunft nur noch in voller Höhe in Abzug ge¬
bracht: die Unfallr -ente des Familienoberhauptes , Kri -egs-
-unterstütznng und Armen -unterstützung . Alles übrige Ar¬
beits - oder sonstiges Einkommen des Familienhauptes und
der Angehörigen wird nur zur Hälfte -angerechnet. — Im
-Monat September wurden insgesamt 6662 Nrbeitslosen-
unterstützungsfälle erledigt . An Barunterstützung wurden
insgesamt 21181 Mark ausgezahlt ; ferner an Kriegsunter-

! stützung 23 267 Mark . Alleinstehende, haush -altSlose Männer'

Feirittetsir.

Die <rls Gpfsn fallen.
Roman von Hermann Stege mann.

39) - Nachdruckverboten.

Siegfried stand reglos , -ein starkes Gefühl bewegte ihn,
zog ihn zu dem Manne , der die paar Worte von der schweren
Gedaicksnfracht verlor , die ihm die letzten Wochen a-Ufg-s-
^ürdet hatten.

„Sie haben keine Mutter Mehr, Höpsner? "

„Nein , sie ist vor neun Jahren gestorben.
"

„Auch wir haben nur -das eins Kind .
"

In grauen Schwaden führ der Regen durch die Gasse
Und peitschtedie Scheiben.

„Me alt ist Ihr Herr Vater ? "

„Sechs» ndfünfzig Jahre .
"

„Da sieht er Sie noch in Amt Und Ehren .
"

Siegfried preßte -die Lippen zusammen.
Georg KoW stand aus und ging im Ziminisr hin und

her. 'Sechsundsiinfzig , der -Junge vor dem AbituriuM , und
er war fünfzig und sein Junge zwei , knapp zwei Jahre.

,So warten Sie doch. Es gießt ja mit Eimern, " sagte
er , als Siegfried sich zum Gehen anischickte.

Da öffnete sich die Tür.
„Georg , — üch, ich wußte nicht —"

„Was ist denn , Kläre ? Das Kind ?"

„Nein , nein , er schläft wieder .
"

„Na , dann ist ja alles gut . Hier den jungen Herrn
kennst du ja . Er hat nach Hansjüvgsn gefragt .

"
Kläre streckte Siegfried die Hand hin.
„Das ist lieb von Ihnen . "

Siegfried hielt -die Bücher krampfhaft unter den Arm
gepreßt.

Da fugte Kolb freundlich:
„Nun , wollen Sie meiner Frau nicht die Hand geben,

Höpsner?"
Und es gab chm einen Ruck, er umschloß ihre warme,

kleine HcMd mit sein-en kalten Fingern , -und der Strom
e-in-S ungeheuren Glücks erfüllte fein Wesen mit Fluten,
die ihm als Tränen in die Augen traten . Dem trüben Tage
dankte er, daß sie verborgen blieben.

Dann ließ -er sich nicht Mehr hakten, nutzte einen Augsn-
llllick, da der Regen- nicht s-o wild tat , und -nahm Abschied . Er
ging wie aus Wolken.

Ms ihm befohlen worden «war , Kläre die Hand zu geben,
als er es getan hatte , da -war ihm plötzlich gewesen, als hätte
«er reineres Blut in den Adern.

„Pfui , Pfui, " stieß er zwischen den Zähnen hervor , mitten
lauf der Gasse, Und schämte sich, daß in ihm jetzt -noch -ein¬
mal einer jener unreinen , verlangenden Träume -erwacht
war , ldte -er früher gehabt hatte im Schlaf und im Wachen.
'Er atmete freier , er erhöhte ihr Bild und sah sie jetzt mit
ihren : Kind auf dem Arm , blaß , mit einem ernsten Lächeln
Und stillen , Weißen Händen . Die Luft wehte weich und
würzig , aus der engen Gasse sah er oben über -den Giebeln,
zum Greifen nähe , bauschiges Gewölk treiben , das verhüllt
idahin'schwebendM Frauen glich . Der Regen hörte auf , in
beruhigtem Fluge zogen sie über dis Dächer.

„Monsieur Siegfried !"
Er schrak zusammen . Fast hätte er -ein Mädchen über¬

rannt , das mit einer -großen KartonlschachteldieGasfe heraUf-
lkam . Er -erhielt von dem Ding eins :: Stoß , der ihn auf-
-rüttelte . Das Christin -ele ! Und da erwiderte -er seinen ab¬
weisenden Blick mit -einem freien , frohen Lächeln.

„Pardon , Christin -ele, " rief -er leise nnd freute sich , als
ihr das Blut in die Wangen schoß und vor Staunen ihre
Angsn sich weiteten . Die -Schere klirrte ihr a-m Schürzen¬
band.

Aber er ging weiter , sah sich -nicht um nach dem Mäd¬
chen; am Cafe Mousson 'begegnete ihm Frau Sinniger . Sie
kam langsam , schweren Trittes vom Schwarzen Lamm'
her . Da ü -öerlief ihn ein Schauer der Ehrfurcht , er zog die
Mütze tief , als sie die Mantilltz schützend über dem Leib zu¬
sammenziehend an ihm vorüberschritt.

Amelie aber hielt irrne und bat:
„Wollt Ihr mir eins zu Gefallen tun ? Der Vater ist

auf der Jagd . Er soll doch zu mir heimkomm-ön- wenn -er
nicht zu satiguiert ist. Ich hab 's dem Rosele schon gesagt,
aber das könnt 's vergessen.

"

„Aber gern , Madame Sinniger .
"

Nach einem kurzen Zögern fetzte sie hinzu:
„Ich bin in Verlegenheit , ich brauch ihn , sagt ihm das,

Monsieur Siegfried .
"

Ihre Stimme zitterte , und schnell, -als -hätte sie schon z-u
viel verraten , -ging sie weiter . Aufgeregt schoß das gelbe
Re-gen-wasser in der Gasse und spritzte ihr Mer den Schuh.

Die Tage fingen an zu langen , es war Heller als vor
'einer Stunde . Im Läden lag ein verirrter , zwischen zwo:
Wolken herausgefallsner Sonnenstrahl und funkelte rot in
den Schran -kscheiben . Es war stille Zeit jetzt , aber an den

DnH -ten über dem Tisch waren schon die Fastnachtslarven
anfgchängt und grinsten blöd und tückisch im Zwielicht . In
'acht Tagen -waren die Narren los.

Der Kass -ensHlüsssI war in AMülies Tasche. Ferdinand
hatte sich daran gewöhnen müssen, daß -er nicht mehr aus
ihrer Läde -schöpfen iduvfts, und sich -darein gefunden . Heute
wollte sie ihn - fragen , wie es um ihn stände und uim die
Kasse . Es mußte sein. Und da sie sich schwach fühlte mit 'dem
Kind im «schoß , so war sie -Um Hilfe gewesenbei dem Vater.

Der Caissier arbeitete im Kontor , er wühlte -im Tresor
Und schlug mit seinem tabakgslben Zeigefinger hastig die
Blätter Um. Als der -Kolmmis schon lange gegangen war,
saß -er noch über den Büchern. Es wurde dunkel.

„Fsrdinaüd , der Vater ist da !"

„Es ist gut , laß mich jetzt , ich bin pressiert," antwortete
er und schob das Radi -ermssser unter die Papiere.

„Nein , Nandi , das da hat Zeit . Komm nur . Ober der
Vater kann auch ins Koistor kommen, wsnn 's dir lieber
ist. "

Da sta-nd «r ärgerlich -a-Uf.
„Also denn , wenn man feine Ruhe nicht -haben soll,"

und er -ging -an ihr vorüber.
SüPsvlin sv -ß im kleinen Eckzimmeram großen , r>unL-eN

Eßtisch. Die Kinder waren ins Bett geschickt worden.
„Guten Tag , Vater , was gibt 's Pressantes ? "

, Ferdinand warf sich auf -den nächsten Stuhl , legte das
Päcklein mit den . schwarzen Täbak vor sich auf iden Tisch und
begann mit unsteten Fingern eine Zigarette zu drehen.

„Ja , das sägt dir ' s Amelie äm besten," antwortete
Süttevlin nach einer Weile, als würbe ihm Äa-s Sprechen
schwer.

Er hatte noch die feuchte Jägerjoppe an Mit den vielen
Taschen und die hohen ledernen Gäinafchön. Ferdinand tat,
als bemerkte er es nicht.

Als Amel-ie schwieg und -mit der gekrümmten Hand
mechanisch die Brotkrumen vom Tisch in ihre Schürze strich,
da schob Sinniger die Zigarette in den Mund und -stand
auf.

„ Es -scheint, es pressiert doch nicht so heillos .
"

-Jetzt richtete die Frau -sich -auf.
„Ferdinand , sei raison -nabel . Sag , in welchen Schuhen

idu steckst. Bist du in Ordnung mit «deiner Caisse?"
So bescheiden, so bittend , sie schämte sich , daß sie -es

überhaupt wagte.
(Fortsetzung folgt .)



'
(unverheivcstets Arbeitslose ) erhielten 'bisher mir Obdach und
einen Gutschein für eine BoNskiichenmahlzeit zugewiösen. In
Zukunft erhalten unverheiratete Arbeitslose , sofern sie nichl
schon in die Mamilienfürforge einbegriffen sind — eine
Barunterftützung von 60 Pf . pro Tag (der Sonntag wird
mitbezahlt ) ; außerdem täglich einen Gutschein für eine
Mahlzeit in den städtischen Volksküchen im Werte von 20 Pf.
Die Gutscheine werden auf dem Arbeitsnachweis bei der Ab.
stempelung der Arb -eitslosen -KontrolWarte verabfolgt . Die
Unterstützung der Gewerkschaften wiivd hierbei wie folgt an-
gerechnet : Bei einer gewerkschaftlichen Unterstützung von
über 3 Mk. wöchentlich wird die Hälfte des überschießenden
Betrages von der städtischen Unterstützung in Abzug gebracht,
jedoch mit der Maßgabe , daß mindestens 25 Pf . städtische
Unterstützung pro Dag gezahlt werden müssen, und zwar
außer dem gewährten Volksküchen-Gutschein.

Ares dsire L<cerrde.
Oldenburg . Kriegste st la m e n t . Iw FrieÄens-

tzeiten können gültige Testamente narr dann errichtet werben,
k -enn sie entweder vor eineim Notar abgeschlossen oder von
lAnfäng bis zum Schlüsse mit Ort , Datum und Unterschrift
«eigenhändig geschrieben weüdein. Für Kriegszeitsn gibt es
Don diesen Vorschriften Ausnahmen , welche die Errichtung
von Testamenten erleichtern sollen . Diese Erleichterungen
igelten aber uiur für die Milstärvsrsotten , die sich entweder
Miv oder aus irgendeinem Dienst - oder Dertragsvevhältnis
bei dem Heere befinden . Für diese Personen genügt es,
wenn sie mit Bleistift oder mit Tinte ihren Letzten Willen
viederschreiiben und Unterschreiben. Ort und Datum -ist
nicht unbedingt Notwendig . Dreiser letzte Wille kann in ein
Taschenbuch, in einem Briefs oder sonst wo geschriebenwer¬
den . Es muß nur ersichtlich sein , daß es eine letzdwillige
Verfügung ist. Ein solches -Kriegstelstainsnt ist auch dann
gültig , wenn der Soldat feinen letzten Willen von einer
länderen Person Niedierischveibsn läßt ; es -dann aber eigen¬
händig unterschreibt . In diesem Fälle aber müssen Zwei
weitere Zeugen noch mit unterschreiben oder wenigstens ein
Offizier oder Kriegsgerichtsrat . Kann der Soldät seinen
Letzten WTleN -nicht Mehr nielderschreib-en, z . B . wegen einer
Verwundung , so kann ein Offizier in Gegenwart zweier
Zeugen dlas TestcÄnent nickcrschveibsm Erklärt der Soldat,
daß das Geschriebene und Vorg -elessne sein letzter Wille ist,
ünd unterschreiben der Offizier und die Zeugen , so ist ein
solches Testament gültig.

— Als eine Folge des Krieges können wir es Wohl be¬
trachten , daß augenblicklich bei uns so viele Wohnungen,
seien es nun größere und auch kleinere , leer stehen. Zu¬
dem steht auch der 1 . November , einer der Hauptnmzugs-
-tsrmins , vor Der Tür uinid 'das wird aüch noch auf den Woh-
nuNgsmarkt -einwirken . Des weiteriön zeugen auch die
vielen Anzeigen in den Tageszeitungen davon ; die Nach¬
frage 'NachWohnungen ist lange nicht so 'groß wie das Ange¬
bot . Sie stehen -gegenseitig in keinem Verhältnis zuein¬
ander ; so erhielt ein junger Mann , der sich in diesen Tagen
eine Wohnung suchte, nicht weniger als 38 Angebote auf
eins einzige kleine Airzeige. Daraus geht zur Genüge her¬
vor , daß sobald ein Mangel -ain Wohnungen nicht eintreten
wird Und -daß auch -die Preise noch erheblich sinken werden.

Viele Familien freuen sich ja , -wenn sie einen Teil ihres
HaUses abvermietsn können, um dadurch in dieser Kriegs-
zeit noch eine kleine Einnahme zu hoben.

— Spielplan des Großherzagl . Theaters.
Donnerstag , 22 . Oktober: Krieg im Frieden . Lust¬
spiel in 5 Akten von G . v . Moser. Anfang 7 */? Uhr . —
Sonnabend , 24 . Okt. Außer Abonnement zu kleinen
Preisen. Nachmittagsvorstellung . Minna vonBarn-
helm, Lustspiel in 5 Akten von Lessing . Anfang 4 Uhr.
Eintrittspreise : 1 . Rang und 1 . Parkett 1,50 Mk. , 2. Park.
1 .20 Mk. , Mittelplatz , 2. Rang 1 Mk. , Logen, 2 . Rang
90 Pf . , Parterre 80 Pf . , Amphitheater 50 Pf . , Galerie
30 Pfg . — Sonntag , 25 . Okt. : Neuheit ! Zum ersten
Male : Graf Pepi. Ein Lustspiel aus dem Jahre 1866
in 3 Akten von R . Saudek und A. Halm . Anfang
7Ve Uhr.

Delmenhorst . Gesangverein Concordia . Die
Mitglieder des Gesangvereins Concordia werden zu einer
Besprechung auf Donnerstag «den 23. d . M . , abends Uhr,
nach dem Olldenbungier Hof gebeten.

Nimm mich mit , Kamerad ! Ein Angehöriger eines
steirischen Truppenkörpers erzählt : Es -war ein heißes Rin¬
gen, das von Mittag bis in die WeMstundsn dauerte . Der
Gegner erlitt starke Merlülstö . Auch auf unserer Seite
gab es viele Verwundete . Bei einem Sturmangriff erlitt
ich eine Schußver -Ietzung, die mich hinderte , den Sturm bis
zu Ende mitzumachen . Der Weg ging durch ganze Reihen
toter und verwundeter Russen. Meine Kraft erlahmte , ich
stürzte zu Boden - und verfiel in einen festen Schlaf , 'der
mir um s-o wohl-sr tat , als wir in den -letzten Tagen stets auf
der Hut vor feindlichen U-ebsrfällön fein müßten . Als ich
nach -mehreren Stunden erwachte, verspürte ich einen ekel¬
erregenden Geruch . Ach lag auf einem toten Russen. Weit
und breit schien es kein Lebewesen zu geben. Ich überlegte,
in welcher Richtung meine Truppe liegen- dürste . Da regte
sich unter dem toten Russen -etwas . Es war ein- russischer
Soldat , der verwundet und ebenfalls vün seinen Truppen
zuvückgslafsen worden war . In gebrochenem Deutsch 'bat
er : „Kamerad , verbinden .

" Ich kam feiner Bitte nach. Er
wußte Bescheid, in welcher Richtung die Oesterreicher ab¬
gezogen waren , und hielt mich da ich -mich angeschickt hatte,
die verkehrte Richtung einznschlag-sn , davon ab . „Nix bla,
da Rufs ' "

, und auf die andere Seite idsritend: „Da Oester-
reicher" . Ich dankte und wollte mich verabschieden, da bat
mich der Russe herzzerreißend : „Nimm mich mit , Kamerad !"
Was wollte ich tun ? Und so stolperten Wir Nun einige
Stunden , uns gegenseitig stützend , dähin , bis wir auf -eine
Feldjägerabteilung stießen. Der aus gehungerte Russe wurde
gefüttert und ist seither österreichischerKriegsgefangener.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

H . B . in A . Die Verlängerungsfrist beträgt auch drei
Monate.

Hochwasser
Mittwoch , 21 . Oktober : vormittags 2 .05 . nachmittags 2 20
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Saint -Quentin.
5. Oktober 1914.

(Verspätet -eingstroffen .)
Gegen 3 Uhr morgens blieb der Zng , eine -Strecke vom

Bahnhof entfernt , liegen . Da Saint -Ousntin bei den
Kämpfen , die in der Nähe mit Franzosen und Engländern
geführt worden -waren , nicht b-chchossen war , sondern nur in
einigen Außenbezirken gelitten hat , hofften wir auf leid¬
liches Unterkommen , verließen daher den Wagen und leuch¬
teten uns mit den Daschönlatsrnen ans dem Bahndamm dis
an den Bahnhof heran . Dort sah es jedoch -sehr wenig fried¬
lich Und -behaglich aus . Zug stand -neben Zug . Bei einer
primitiven Fe -Müchöna -Nlags lohten die Holzfsuer . In den
Schalterräumen schliefen auf Stroh die Wachtmannschastsn,
in den Wartesälen harrten Verwundete des Weitertrans¬
ports.

Vor dem Bahnhof -stand -sin -ganzer Fuhrpark der Feld¬
post, der die heißer -sehnt-en Nachrichten aus der Heimat den
Kämpfenden zur Front -bringen sollte . In der dicken N-ebel-
lust fcchen die dürftigen Härrser -um den Bahnhof -herum ge¬
radezu trostlos aus ; die -meisten sa-ndön wir verschlossen oder
vernagelt , die wenigen Hotels waren bis auf -den 'letzten Platz
mit Offizieren und Soldaten belegt . Also hieß cs , dm
Tag mit Geduld abwartsn . -Auf dem zugigen Bahnhof
froren wir -gehörig . Bald aber wußte ein Posten Rat . Die
Eisenbahner , die den Betrieb in Gang brachten, Hausen in
abseits stehenden Güterwagen . In einem solchen Wagen
fanden wir neben den schlafenden Leuten -noch -eine Schütte
Stroh und -machten es -uns darauf so bequem als -möglich, um
trotz der empfindlichen Kühle noch etwas zu schlafen.

Morgens -gab es an der Feldküche einen Tops schwarzen
heißen Kaffee. Die Stadt zeigte -ein total verändertes A-us-
feh -em . Zivilisten waren - wenig An s-shsn . Viele Läden blieben
geschlossen , -und kleine Plakate an ihnen zeigten an, -daß
alle Waren ausv -erkaUst -s-ei-sn . Auf Befragen wurde uns
gesagt, -daß schon seit Wochen Tabak und Zigarren nicht
mehr zu haben sind . Gerade -danach aber haben unsere Sol¬
daten -am meisten Verlangen . Salz , Pfeffer , Mehl , Z-ucker
und Kaffee sind -nicht zu evhv-lton . In den Wirtschaften
wird , wenn Man nach Kaffee -fragt , hckhsr Wein -a-ngebote-n.
Die Not der ärmeren Bevölkerung ist -groß . Fortgesetzt wird
man van bettelnden Kindern -und Frauen angespr-ochsn.

In -der Heimat ist inzwischen -amtlich von den großen
Kämpfen berichtet worden , die nicht sehr weit von hier tage¬
lang mit großer Heftigkeit -getobt haben . In den frühen

'

Morgenstunden hörten wir ununterbrochen den Donner -der
fernen Kanonen . Auf den Straßen von Saint -Quentin
wechselten in rascher Folge die -militärischen -Bilder . Reiter-
masssn zagen vorüber . Pioniere -mit ihren -auf zahlr -eicheu-

Fahrzsug -en transportierten Geräten folgten , lange Muni-
tionstnansporte rasselten über das Pflaster , und -die Fuhr-
kolonnen schi-en-en kein Ende -nehmen zu wollen.

In der wenig reizvollen Stadt erinnern zwei Denk¬
mäler an schwere Krisgslei -den, die van der Bevölkerung im
Laufs der Zeiten -ertragen werden mußten . Eindrucksvoll
ist -ein fig-uvenreiches Denkmal zur Erinnerung an die
heroische Verteidigung der Stadt gegen -die Engländer im
Jahre 1557. Schlicht und würdig ist ein Monument , das -an
die zwei -Schlachten erinnert , die zwischen Deutschen und
Franzosen im Kriege 1870/71 dicht bei Saint -Quentin -aus-
g-skäinpft wrrrden . Nun sind kürzlich abermals -die Fran-
zo-fen und mit ihnen -die verbündeten Engländer nicht -weit
entfernt von deutschen Tr -rippe -n schwer geschlagen worden.
In der Stadt a -rb-eitet -eine Pr-Msorisch eingerichtete deutsche
VsrwcWunlg.

Für -einen -großen Teil -uNis-srer in Nordfra -NkveiH
kämpfenden Heere ist -Saint -Quentin dis SammelstÄIe der
Verwundeten . Leichtverwundete gehen zu Fuß nach der
Stadt , nm ärger mitgenommenen Kameraden auf den
Fuhrwerken Platz zu lassen. Hart -mitgenommen sind dis
meisten der Verletzten-, die -Man -kommen- sieht.

Ein -e -Stätte der Leiden, aber -auch der hingehendsten
Fürsorge durch A-erzte , 'San -itätsin -an-Ns-chaften -und Kloster¬
leute ist -die Ver-wund -sten->SammeIstel -Ie , eine -große Lehr¬
anstalt , -die z-um Lazarett -umg-östaftet worden ist. Die
Deutschen haben dazu nichts durch die Franzosen vorbereitet
gefunden . Ganz unstreitig ist -das Sanitäts -Wesen und die
Verwundetsufür -sorige -bei den Deutschen -sehr viel -besser
organisiert als -in Frankreich. In Saint -Quen -ti-n hat man
sich zu helfen gesucht, -so -gut es ging . Was an Betten auf-
Mtr -eiben war , ist beschafft worden . Für die große Menge
der Verwundeten -reichten sie -freilich nicht aus ; -noch müssen
manche auf Matratzen und S -tr-oh liegen . Man ist -darauf
bedacht, die Einrichtungen zu verbessern, fehlende wissen¬
schaftliche Hilfs -mittel wurden und werden aus Deutschland
herbeigebriacht.

Auf Automobilen , dis für den Krankentransport hör¬
gerichtet wurden , aber -auch auf andern Fuhrwerken aller Art
werden fast ununterbrochen die Kranken und Verletzten her¬
gebracht, in die UntersuchNNgsräUMe göscha-fst, dort frisch
verbunden , in Operationssälsn -die -nötigen Amputationen
vorgenommen unld die -schwer transportierbaren Verwun¬
deten entweder in dis Krankens-äle 'des Hauses verteilt , oder
anderen Lazaretten in der Stadt Angewiesen , während die
Transportfähigen mit d-em nächstem Zuge -nach Deutschland
geschickt werden . Deutsche, Franzosen , Englänider und
schwarze Kolo-niatsol -dcit-sn werden selbstverständlich unter¬
schiedslos -mit gleicher Hilfsbereitschaft behandelt.

Das unaufhörliche Rollen des Gsschützfeuers, das von
ferne h ertönte , Mähnto daran , daß es in der S -wmniiÄsteU -e
für Verwundete noch f-shr viel Arbeit in den nächsten Tagen
geben werde.

Bekanntmachung.
In Abänderung der Bekanntmachung vom 15 . September 1914

wird auf Befehl der Kommandantur von Wilhelmshaven weiter
angeordnet:

Zu L . : Mit Rücksicht auf die weitere Ausbreitung der Maul¬
und Klauenseuche wird für alle mit der Eisenbahn oder z»
Schiff zur Einführung gelangenden Wiederkäuer und Schweine
außer der bereits vorgeschriebenen tierärztlichen Untersuchung eine
vierzehntägige polizeiliche Beobachtung in einem völlig ab¬
gesonderten Raume angeordnet . Die näheren Anweisungen sind vor
Abtransport vom Bahnhof oder dem Schiffsplatz im einzelnen Fall
vom zuständigen Militärpolizeimeistsr einzuholen . Ausgenommen
von vorstehenden Vorschriften sind die per Bahn auf dem Schlacht¬
hofe ankommenden Viehsendungen , die dort abgeschlachtet werden.

Zu v . : Wiederverkäufern ist es verboten , Fleisch - oder Wurst¬
waren ( auch Dauerwaren ) durch die Post zu beziehen . Für alle per
Bahn , Schiff oder Landweg eingehenden Sendungen gelten dieselben
Untersuchungsvorschriften , wie sie unter d . der Bekanntmachung vom
15 . 9 . 14 für geschlachtetes Fleisch bereits angeordnet sind, bzw . er¬
folgt eine Untersuchung auf dem Schiffe . (5205

Wilhelmshaven -Rüstringen , den 10. Oktober 1914.
Aus Befehl der Kommandantur.

Die Militiirpolizrime-ster.
von Sybel. vr . Hi ll mer.

VekanntMa ch«i,g.
Nachdem der Heeresbedarf an Benzin sichergestellt worden ist,

ist die mit dem Eintritt der Mobilmachung angeordnete allgemeine
Beschlagnahme von Benzin wieder aufgehoben.

Ausgeschlossen hiervon bleiben die im Bezirke des 10 . Armee»
korps lagernden Bestände der

Deutsch-Amerikanischen Petroleum -Gesellschaft in Hannover
und der

Chemischen Fabrik Eisenbüttel , Lübeck L Co . in Braunschweig,
die vom stellvertretenden Generalkommando für militärische Zwecke
im eigenen Korpsbezirk auch ferner beschlagnahmt sind , sowie die
zur Verfügung der Inspektion des Luft - und Kraftfahrwesens
stehenden Läger der

Deutsch -Amerikanischen Petroleum -Gesellschaft , Verladestelle
Nordenham,

Oler -Petroleum -Gesellschaft m . b . H . , Lager Hamburg -Neu-
hof ( Amt Köhlbrand ),

Benzin -Lagerungsgesellschaft , Tankanlage Blexen,
Benzin -Werke in Wilhekmsburg.

Rüstringen , den 19. Oktober 1914. (5269
Grofcherzoglich oldenbrrrgisches Amt Rüstrittgen.

_ vr . Hillmer. _

Rüstringer Liebesgaben.
Wir führen ain Freitag dieser Woche einen Slrrtotransport

nach Frankreich. Rüstringer Einwohner , die seibstgepackte Sen¬
dungen diesem Transport anvertrauen wollen , werden gebeten , die
Adresse des Empfängers anzugeben in Zimmern Nr 1 der Rat¬
häuser Zedeliusstratze und Wilhelmshavener Strotze am Mittwoch,
vormittags von 10 bis 12 Uhr und nachmittags 4 bis 6V» Uhr.
Am Donnerstag werden auf die eingeschriebenen Adressen gut
verpackte Pakete bis zu 2 ' /- Pfund nachmittags von 2 bis 8 Uhr
im Rathausklubzimmer Wilhelmshavener Straße Nr. 63
entgegengenommen . Befördert werden nur Sendungen an folgende
Truppenteile und Formationen:

1 . Stäbe der 19. Division der 37 . Infanterie - und 19 . Feld-
artiilerie -Brigade.

2 . Infanterie -Regiment Nr . 91.
3. Feldartillerie -Regiment Nr . 62.
4. I . Bataillon des Reserve -Jnfanterie -Regiments Nr . 74.
5 . Reserve -Dragoner -Regiment Nr . 6.
6 . Reserve -Feldariillerie -Regiment Nr . 20.
7 . III . Bataillon des Reserve -Jnfanterie -Regiments Nr . 79 (nicht

I . und II . Bataillon ).
8 . III . Bataillon Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 77.
9 . 3. Jnfanterie - Munitionskolonne Nr . 1.

10 . 5 . und 7 . Artillerie -Munitionskolonne.
11 . Reserve -Munitionskolonne Nr . 1.
12 . Reserve -Jnfanterie -Munitionskolonne Nr . 24.
13 Reserve -Artillerie -Munitionskolonne Nr . 34 . (5408

Frauen , die voin Hilfsoerein unterstützt werden und nicht in der
Lage sind, selbst Pakete zu packen, müssen dies bei Aufgabe der
Adressen bemerken . Für sie besorgt der Hilfsverein die Zusammen-
stellnng von Liebesgaben . Es empfiehlt sich , den Paketen Unter¬
wäsche , Strünipfe , Pulswärmer , Tabak , Zigarren , alte Zeitungen,
Briefpapier u . a . beizusügen . Pakete , die mit dieser Sendung wegen
Platzmangel nicht befördert werden können , werden für spätere
Transporte zurückgestellt.

Rüst ringen, den 20 . Oktober 1914.
As « des Hrlf »i»everir » .

vr . Lueken.

M « MI> MlW «.
Es wird beabsichtigt, den aus der Stadt Rüstringen ein-

gezogenen Soldaten , soweit sie durch einen Automobiltransport
im Anschluß an das Rote Kreuz zu erreichen sind,

als Grutz aus -rr Heimat ein
Paket Liebesgaben

(namentlich warme Hemden, Leibbinden, Strümpfe , Puls¬
wärmer u . dergl. , ferner Tabak, Zigarren , Zigaretten , Pfeifen,
Briefpapier usw.) in Einzelpaketen, die ein« persönlicheAdresse
tragen , zugehen zu lassen . Die erste Sendung von etwa 300
Einzelpaketen soll in etwa drei Wochen abgehen. Die Mitar¬
beit weitester Kreise ist erwünscht und wird erbeten. Damen,
die zur Mitwirkung bei den Näh - und Strickarbeiten sowie
beim Packen bereit sind , werden gebeten, ihre Adressen schrift¬
lich oder mündlich im Rathause Zedeliusstraße , Zimmer Nr . 1,
oder in den Sammelstellen (Rathaus Wilhelmshav . Straße,
Bismarckstraße 155 und Gökerstraße 59) aufgeben zu wollen.
Die Sammelstellen nehmen auch Spenden jeder Art für den
gedachten Zweck entgegen.

Der Vorsitzende des Httfsvereins.
_ vr . Lueken. _ (5273

ist in doLavut v « rr « ^ Ii « I»« r HV » r « visäsr vorrLtiZ ^ .r>8
Lloktou KsksrtiZts » « rr « » - » . Ik » » I»«n - 4r» L «is « , » » !» « « -
» » ck » LckeI»vnI >vIr .1« ick« N8 lioksrs uutsr Osrsvtis äss Autou
5itnr,s , >->iiIiststsi > kreisen . Vnverviistllvi « im kragen , VLSvnvviit.

kl . LLÄppelkvK , Loire koon- unä I)ei6k8tr.
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